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Montag, 1. März 1943 


Roosevelt ziert sich 


Ma. Stockholm, 28. Februar 

Das Mitglied des amerikanischen Repräsen- 
tantenhauses, Sabath, teilte gestern mit, daß er 
mit Roosevelt die Frage einer vierten Präsi- 
dentschaft durchgesprochen habe, daß Roose- 
velt aber keinerlei Begeisterung dafür aufge- 
bracht habe, Roosevelt sei der Auffassung, 
daß er nun hinreichend lange das Amt ver- 
waltet, wenn er auch hinzugefügt habe, daß er 
gern noch ein Friedensprogramm ausgearbei- 
tet hätte, 

Es gehört zu Roosevelts Taktik, frühzeitig 
vor jeder Präsidentenwahl bekanntzugeben, 
daß er nicht geneigt sei, sich wieder wählen 
zu lassen; eine Uberraschung bedeutet seine 
Haltung daher keineswegs, und man darf 
kaum annehmen, daß weder seine politischen 
Freunde noch seine Gegner in den Vereinigten 
Staaten seine Erklärung für bare Münze neh- 
men. Sabath fügt im übrigen hinzu, daß seiner 
Ansicht nach Roosevelt auf alle Fälle durch 
den demokratischen Nationalkonvent durch Zu- 
ruf zum Präsidentschaftskandidaten aufgestellt 
werden wird und daß er dann mit einer über- 
wältigenden Mehrheit wiedergewählt würde. 


Sowjetspanier als Kanonenfutter 
Tanger, 28. Februar 


Die sowjetspanischen Banditen, die von 
Amerikanern und Engländern aus den fran- 
zösischen Gefängnissen Nordafrikas entlassen 
wurden, konnten sich ihrer neuen Freiheit nur 
kurze Zeit erfreuen Sie sind jetzt in britische 
Truppenteile eingereiht worden und bilden hier 
willkommenes Kanonenfutter. 


Ein Tagesbefehl Görings zum 


Tag der deutschen Luftwaffe 


Dank des Marschalls an seine Flieger: Unser der Sieg! 


Berlin, I. März 

Der Reichsmarschall des Großdeutschen 
Reiches und Oberbefehlshaber der Luftwaffe, 
Hermann Göring, hat zum „Tag der Luftwaffe" 
am 1. März 1943 folgenden Tagesbefehl erlassen: 

„Soldaten der Luftwaffe! Am Tage unserer 
jungen kühnen Waife sind meine Gedanken 
mehr denn je bei Euch. Ich weiß um Euren 
Heldenmut an allen Fronten und Eure eiserne 
Pflichterfüllung auf jedem Posten. Die Luft- 
Waffe war Wegbereiterin gewaltiger Siege. 
Sie Ist gehärtet in schwersten Winterschlach- 
ten. Was uns aber nicht umge worfen hat, 
macht uns noch stärker. So werden wir zur 
richtigen Stunde mit neuen Kräften zuschlagen 
und den Feind vernichten, wo wir ihn treffen. 

Meine Kameraden, der Sieg wird und muß 
unser sein! 

Erfüllt von dieser Zuversicht, grüßen wir 
stolz und ergriffen die toten Kampfgefährten. 


Sie gaben ihr Leben für Deutschland und die 
Freiheit unseres Volkes. Ihr Opiergeist macht 
uns unüberwindlich. 


Heil dem Führer! Heil, meine Luftwaffe! 


Hermann Göring, 


Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches 
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe.“ 


2000. Feindflug 


Berlin, 28. Februar, 

Der Reichsmarschall sandte einer im Nord- 
abschnitt der Ostfront eingesetzten Nahauf- 
klärerstaffel zum 2000. Feindflug ein Anerken- 
nungsschreiben, Darin werden die Verdienste 
der Staffel gewürdigt, die bei schwierigsten 
Weiterverhältnissen und in stetem Kampf mit 
der feindlichen Abwehr ausgezeichnete Auf- 
klärungsergebnisse brachte, 


Ein schneidiger Schnellbootangriff vor Englands Küste 


Weiter harte Abwehrkämpfe im Osten / Geländegewinn in Tunesien ! Neuer U-Boot-Erfolg: 19 000 Tonnen 


Aus dem Führerhauptquartier, 28. Februar 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: E 

Der Feind versuchte gestern vergeblich dle 
Nordfront des Kuban-Brückenkopfes eln- 
zudrücken. Der deutsche Gegenangriff im 
Raum von Isjum ist im guten Fortschreiten. 
Kramatorskaja und Losowaja wurden erstürmt, 
wobei der Feind, der verzweifelt Widerstand 
leistete, besonders hohe Verluste an Menschen 
und Malerial hatte, Reste der zur vergeblichen 
Umfassung angesetzten und nunmehr seihst 
eingeschlossenen feindlichen Armeen suchen 
hinter der deutschen Front nach einem Aus- 
weg und werden nach und nach vernichtet. 

Vom 20, bis 26. Februar wurden nach den 
bisher vorliegenden noch unvollständigen Mel- 
dungen mehrere tausend Gefangene einge- 
bracht, 464 Panzer und Panzerspähwagen, 606 
Geschütze, 189 Granatwerfer und zahlreiche 
andere leichte und schwere Waffen sowie 739 
Kraftiahrzenge vernichtet oder erbeulel. Auf 
dem Schlächtielde wurden über 14000 Tote 
gezählt. 

Im Raum südwestlich Kursk wurde der 
Feind bei der Fortsetzung seiner heiligen An- 
griife blutig abgewiesen. Auch im Kampi- 
abschnitt von Orel erzielten die Sowjets bei 
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immer wiederholten starken Panzer- und In- 
fanterle-Angriffen keinen Erfolg. Südlich des 
Ilmensees schlugen die deutschen Truppen er- 
neute, von Panzern und Schlachtillegern unter- 
stützte Angriffe der Bolschewisten in blutigen 
Kämpfen zurück, Der Feind hatte auch hier 
schwere Menschen- und Materialverluste. 

Die Luftwaffe unterstützte an vlelen Stellen 
der Front die Truppen des Heeres durch An- 
grifte auf Stellungen, Marschkolonnen und 
Truppenquartiere des Feindes. 

Bei der Fischer-Halbinsel vernichteten 
Kampfflugzeuge ein feindliches Unterseeboot; 
ein großes Frachtschiff wurde in der Kola-Bucht 
durch Bombentrefier beschädigt. 


Ein Angrlif deutscher und italienischer 
Truppen an der nordtunesischen Front brachte 
wertvollenGeländegewinn und fügte 
dem Gegner, insbesondere durch die gute Wir- 
kung der Luftwaffe, hohe Verluste an Menschen, 
Waffen und Fahrzeugen zu. In Luftkämpfen 
und durch Flakabwehr wurden im Mittelmeer- 
raum 12 feindliche Flugzeuge abgeschossen. 

Bei Tagesanflügen der britischen Luftwalfe 
gegen die Küste der besetzten Wesigebiete 
und bei nächtlichen Störflügen mit vereinzel- 
ten Bombenwürfen auf einige westdeutsche 
Orte verlor der Feind sechs Flugzeuge, 

t Ein Verband deutscher Schnellboote griit 
in der Nacht zum 27, Februar einen stark ge- 
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Auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz 


Gefangene Algerier, 


herausgeholt wurden, erhalten aus der Hand eines 


die von einem nächtlichen Stoßtrupp mitten 


aus den feindlichen Stellungen 
Soldaten ein Stück Brot 
Kriegsberichter Schnitzer, 


deutschen 


(PK.-Aufn.: Atı) 


sicherten feindlichen Geleitzug in unmittelba- 


rer Nähe der englischen Küste an und ver- 


senkte aus ihm zwei Dampfer und einen Tan- 
ker mit zusammen 8500 BRT. sowie wel Be- 
wacher. Im Verlaufe des Gefechtes wurde 
ferner das bewatinete britische Versorgungs- 
schiff „T 381“ torpedlert. Da das Schiff nicht 
sofort sank, wurde es von der Besatzung eines 
Schnellbootes gekentert, wobei elf Gefangene 
gemacht wurden. „T 381“ wurde danach durch 
Torpedofangschuß versenkt. Der deutsche 
Schnellbootverband lief ohne Beschädigungen 
oder Ausfälle in seinen Stützpunkt ein, 


In den Morgenstunden des 28, Februars grit- 
fen britische Schnellboote vor der niederlän- 
dischen Küste ein deutsches Geleit an. Hier- 
bei wurden drei feindliche Schnellboote ver- 
senkt und die anderen Boote durch Artilerie- 
feuer der Sicherungsstreitkräfte verjagt. Das 
Geleit Hef vollzählig und ohne Schäden in sei- 
nen Bestimmungshaien ein. Unterseeboote ver- 
senkten im Atlantik und im Mittelmeer drei 
Schiffe mit zusammen 19000 BRT, und einen 
Zerstörer, Ein weiteres Schiff wurde torpediert. 


Feindbomben auf Syrakus 


Rom, 28, Februar 


Der italienisch Wehrmachtbericht vom 
Sonntag meldet u, a: An der Tunesienfront 
führten Infanterie- und Panzerstreitkräfte der 
Achse erfolgreiche Angriffsvorstöße durch. 
Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf Sy- 
rakıs. Die Bevölkerung hatte 30 Tote und #1 
Verletzte, Es entstand großer Gebäudeschaden. 
Zwei Bombenflugzeuge und eine Spitfire wur- 
den von italienischen und deutschen Jagdflug- 
zeugen bei Cagliari, Trapani und Syrakus zer- 
stört, Die aus neun Mann bestehende Be- 
Satzung eines amerikanischen Bombenflugzen- 
ges wurde vor Sardinien auf hoher See gebor- 
gen und gefangengenommen. 


„Tristan und Isolde“ in Rom 


We. Rom, I. März (LZ,-Drahtbericht). 


Als denkwürdige vorbildliche Leistung, als 
Gesamtkunstwerk im Bayreuther Stil, wird von 
der römischen Morgenpresse die Aufführung 
von Wägners „Tristan und Isolde“ in der Kö- 
niglichen Oper zu Rom durch Künstler der Ber- 
liner Staatsoper gewertet. „Das war der wahre 
Tristan“, urteilt der „Messaggero“, „ein feier- 
licHes Bild, das Meister Tiedjen als Spielleiter 
voızuzaubern verstand.” „Popolo di Roma“ 
spricht von einer in jeder Hinsicht außeror- 
dentlichen Darstellung, die vor allem der Stab- 
führung Hegers zu danken sei. 

Die Berliner Künstler werden mit Worten 
höchsten Lobes bedacht. Paula Buchner als 
Isolde wird vom „Journale d'Italia” nicht als 
Künstlerin, sondern als die Künstlerin, bei 
der Sängerin und Darstellerin nicht mehr von- 
einander zu unterscheiden seien, bezeichnet, 

Der Erfolg war triumphal. „Tristan und 
Isolde" wird am Mittwoch wiederholt, 


Schüler als Luilwaffenhelfer 
Auf den Ruf des Reichsmarschalls haben sich, wie 


berichtet, die Schüler der höheren Lehranstalten 
vom 15, Jahre an in die Front des totalen Krieges 
als Luftwaffenhelfer eingeordnet, Die Ausbildung 
der Schüler der Jahrgänge 1928—27 in Sammel- 
lagern Ist in vollem Gange, selbstverständlich nur 
zu Dienstleistungen, die ihrem Alter und frer 
Leistungsfähigkeit angepaßt sind. Unsere Auf- 
nahme: Unterweisungen in der Fliegerbeobachtung 
am Flak-Fernrohr, (Atlantie-Boesig) 


Der Kampf für Europa 


Von Benno Wittke 


Mit der Genauigkeit eines Uhrwerkes voll- 
ziehen sich in diesen Tagen die Maßnahmen, 
die das ganze deulsche Volk dem Gesetz des 
totalen Krieges unterstellen. Betriebe schlie- 


Ben, und an den Schaufenstern künden die 
Plakate: „Totaler Krieg”. Die aufgerufenen 
Männer und Frauen strömen an ihre neuen 


Werkplätze, und die Kasernen füllen sich mit 
Wehrfähigen, deren Arbeit die Heimat über- 
nimmt. Es wird darüber nicht viel geredet. 
Wir wissen es alle: nun wird von jedem in der 
Heimat, nicht nur von dem dentschen Solda- 
ten an der Front, ein wirkliches Opfer ver- 
langt, das sich Taq um Tag stärker fühlbar 
machen wird. Eine harte Entschlossenheit ist 
in unserem Volk: Es muß so sein! Denn wenn 
die Nation sich jetzt nicht spannt zu äußerster 
Bereitschaft, dann kann es ihr Ende bedeuten. 


Gemeinnutz geht vor Eigennutz.— in einer 
ernsten geschichtlichen Stunde gewinnt die- 
ser alte Grundsatz zwingende Bedeutung. 


Und es ist ein Beweis für die Durchdringung 
unseres Volkes mit nationalsozialistischem Ge 
dankengut, daß ihm mit einer Selbstverständ- 
lichkeit Folge geleistet wird, die nur aus der 
Sieghaftigkeit der Idee fließen kann. Ein neu- 
gewordenes Volk steht seinen alten Feinden 
gegenüber, das aus einer bitteren Vergangen- 
heit die Lehre zog: Nicht ein Wirrwarr von 
Parteien, sondern Führung, nicht das Ge- 
geneinander von einst, sondern nur das Mit- 
einander von heute vermag Bestand und Größe 
des Reiches zu sichern und das Haus zu 
schützen, In dem wir alle wohnen. 


Warum das deutsche Volk in 
sSamtheit und ohne jede Ausnahme zur höch- 
sten Kraftentfaltung aufgerufen wurde, die 
ihresgleichen nicht haben soll in der Kriegs- 
geschichte, das hat der Führer erneut in seiner 
Münchener Proklamation dargelegt mit jener 
Klarheit, die die Lage gebietet. Er hat noch- 
mals dem deutschen Volk und vor der ganzen 
Welt die tödliche Gefahr aufgezeigt, die Europa 
von Plutokratie und Bolschewismus droht, jene 
dunklen Vernichtungspläne, die in den Bank- 
häusern in New York und London und von den 
Sowjetjuden ausgebrütet werden. Er hat über 
die Schwere des Kampfes und über seine Zu- 
spitzung keinen Zweifel gelassen und auch 
darüber nicht, daß die Entscheidung, ob Eu- 
rops leben oder sterben soll, an der Ostfront 
fallen wird, Der Ausgang des Kampfes dort ist 
schicksalhaft. Und weil nur die deutsche Wehr- 
macht die entfesselten Horden Stalins nieder- 
zwingen kann, deshalb rollt jetzt die Mobih- 
sation der deutschen Kraft, um dem Ostheer 
neue Soldaten, neues Rüstzeug zuzuführen, auf 
daß es seine geschichtliche Aufgabe löse. 

Den Krieg im Osten wird und muß ein deut- 
scher Sieg beenden — dieses unerbittliche 
„Wird und Muß“ im Schlußsatz der Führer- 
proklamation gilt aber nicht nur für Deutsch- 
land und seine Verbündeten, sondern ebenso 
für jene Völker, die in lauer Neutralität oder 
in dumpfem Wichtverstehenwollen abseits 


seiner Ge- 


Das Gebot der Stunde: Totaler Krieg des gesamten Volkes! 


Der bolschewistische Griff 


Die „Prawda“ schrieb so ungefähr: „Wir 
wollen nichts von Europa.. “ 


stehen in diesem Ringen, bei dem es auch um 
ihr Sein oder Nichtseln geht, 

Wenn neutrale Blätter heute, noch davon 
faseln, der Bolschewismus sel gar nicht eu- 
ropägierig, die deutsche Behauptung sei nur 
„Zweckpropaganda”, daß ganz Europa die 
Beute Moskaus würde, falls je der deutsche 
Damm bräche — dann kann man diesen Herr- 
schaften nur antworten; Die Augen würden 
ihnen übergehen, wenn das einträfe, was sle 
kurzsichtig oder böswillig ihren Lesern ver- 
zöpfen. Als ob ihnen nicht auch bekannt 
wäre, daß seit fünfundzwanzig Jahren ein 200- 
Millionen-Volk unter der Knute für eine Rü- 
stung hat scharwerken müssen, deren unge- 
heuerliches Ausmaß sich heute erweist! Als 
ob sie nicht wüßten, daß diese gigantische 
Waffenflut der bolschewistischen Weltrevolu- 
tion den Weg freimachen solltel Was aber 
Revolution im bolschewlstischen Sinne bedeu- 
tet, dürfte wohl klar sein: Vernichtung aller 
Kultur, aller sittlichen Werte, allen Eigenlebens 
der Völker zugunsten einer blutigen Diktatur 
der Steppe, von Juden gelenkt und genutzt, 
Mord und Brand würden Europa verzehren. 
Ungezählte Millionen des eigenen Volkes hat 
der leninistische Wahnsinn gekostet; und was 
geschehen müßte, wenn diese Pest über un» 
sern Erdtell käme — ist der spanische Bürger- 
krieg nicht schreckhaftes Warnzeichen genug? 

Dem neuen Deutschland ist von der Ge- 
schichte mit diesem ihm aufgezwungenen Krieg 
de. Auftrag geworden, Europa vor den Fän- 
gen Stalins zu bewahren, Es führt mit seinen 
Verbündeten den Krieg nicht allein für sein 
eigenes Leben, sondern für den Erdteil, dessen 
Herzstück es ist. Hart sind die Opfer, die es 
bereits bringen mußte, und was Volk uad 
Front noch wird darbringen müssen an Ver- 
zichten, Gut und Blut, liegt in der Zukunft, 
Unbeugsam aber ist der deutsche Entschluß, 
den Bolschewismus zu vernichten, auf daß un- 
serem Volk und Europa Friede werde und seine 
Kulturgüter nicht untergehen, Mit jener Härte, 
mit der vom eigenen Volk Opfer verlangt 
werden müssen, werden sie auch von den 
Staaten gefordert, die sich schuldig machten 
an diesem Krieg, Dieses Wort des Führers, 
eln Gebot der Gerechtigkeit und Notwendig- 
keit, wi.d wie jedes Führerwort seine kompro- 
mißlose Erfüllung finden. Und aus Opfer und 
Leistung wird das neue Europa erstehen und 
schließlich zusammenwachsen zu einer Einhelt, 
die ihm bisher versagt blieb, 


Neue Ritterkreuze 


Der Führer verlieh das Ritterkreus des Eisernen 
Kreuzes an: Oberleutnant Rehle, Kommandant sines 
Kampfllugzeuges; an Major Kurt Böttcher, Komman- 
deur eines Plonier-Batalllons; an Hauptmann d. R. 
Josef Heindl, Batalllonskommandeur im Grenadier- 
Regiment „List“; an Leutnant Karl Heinrich Fink, 
Bataillonsadjutant in einem Panzer-Grenadier-Regl- 
ment; an Feldwebel Johannes Ksiag Zuglührer in 
einer Panzer-Jäger-Abtellung; an Hauptmann d. R. 
Friedrich Schneider, Batalllonslührer in einem Gre- 
nadierregiment; an Oberst Georg Scholze, Komman- 
deur eines Infanterle-Lehrregiments. 


Ungestümes Vordringen unsrer Grenadiere 


An der Mius-.Front örtliche Gefechte / Hartes Ringen bei Charkow 


Berlin, 28, Februar 


Die seit Tagen im Raum von Isjurd anhal- 
tenden Angriffskämpfe unserer Truppen führten 
jest zur Vernichtüng großar Telle der nach 

ordosten zurückgeworlfenen, bei der Verfol- 
gung stellenweise überflügelten bolschewisti- 
schen Verbände, In ungestümem Vordringen 
zerbrachen unsere Grenadiere zusammen mit 
Verbänden der Waffen-4/ den immer wieder 
aufflammenden zähen Widerstand der Sowjets. 
Nach Zerschlagung zahlreicher feindlicher Ge- 
genängriffe, wie im OKW.-Bericht gemeldet, 
stürmten sie die Städte Kramatowskaja und 
Losowaja sowie weitere, zu starken Stütz- 
punkten ausgebaute Ortschaften. Die Härte der 
Kämpfe in diesem Abschnitt, in dem sich der 
Feind verzweifelt zur Wehr setzte, zeigt sich 
in der Vernichtung von 45 Sowjet-Panzer- 
kampfwagen im Raum einer einzigen Ortschaft, 
Unsere Panzerverbände stießen vielfach tief in 
die feindlichen Rückzugsbewegungen hinein, 
überholten dabei eine starke Kampigruppe und 
schnitten sie ab, Bei der Vernichtung der ein- 
gekreisten Bolschewisten wurden unsere Pan- 
zer von starken Schlacht- und Tieffliegerver- 
bänden wirkungsvoll unterstützt; dabei fielen 
über 140 Fahrzeuge aller Art, 2000 Pferde, 
zahlreiche Geschütze und schwere Infanterle- 
waffen in unsere Hand, 


Während an der Mius-Front nur. kleinere 
örtliche Gefechte stattfanden, rannten die So- 
wjets am 27, Februar südwestlich und westlich 
Charkow emeut mit starken Kräften gegen 
die deutschen Stellungen an, Sie verbluteten 
in unserem zusammenegfaßten Feuer und 
brachen ihre Angriffe nach vielen vergeb- 
lichen Versuchen schließlich ab, Nur an einer 
Stelle konnten Sowietpanzer unsere Linien 
durchstoßen, Sie wurden jedoch sofort einge- 
kreist, Ihre Vernichtung ist im Gange, 


Auf der Linie Kursk-Charkow setzten deut- 
sche Kampf- und Sturzkampfverbände ihre An- 
griffe gegen feindliche Panzeransammlungen 
und Artillerrienester fort, Sie zerstörten dabei 


sieben Panzerkraftwagen durch Volltreffer und 
brachten das Geschützfeuer zum Schweigen. 
Schwere deutsche Kampfflugzeuge bombardier- 
ten im Schutze von Jagdstaffeln stark belegte 
Ortschaften und Truppenquartiere im rückwär- 
tigen Gebiet der Sowjets; in Kolonnen heran- 
gebrachter feindlicher Reserven wurden große 
Lücken gerissen, Unsere Jäger schossen bei 
der Abschirmung bei nur einem eigenen Ver- 
lust 12 sowjetische Flugzeuge ab, 


Tauwetter am Kuban 


Die Kämpfe am Kuban-Brückenkopf waren 
in den letzten Tagen stark von der Witterung 
beeinflußt, Das tagsüber herrschende Tauwet- 
ter verwandelte Wege und Straßen in zähen, 
schwer pässierbaren Schlamm. Im Norden des 
Brückenkopfes nahm der Feind seine Durch- 
bruchs- und Umfassungsversuche wieder auf; 
sie wurden ausnahmslos unter schwersten Ver- 
lusten für den Angreifer abgeschlagen. Am 
Nordufer des Kuban zogen die Bolschewisten 
im Raum von Krasnodar starke Infanterie- 
und Panzerverbände zusammen, um hier nach 
den ergebnislosen Angriffen der Vortage einen 
Erfolg zu erzwingen. Starke deutsche Sturz- 
kampfverbände bombardierten diese feindlichen 
Bereitstellungen und zerschlugen mehrere, 
schon zur Entwicklung im Gelände ansetzende 
sowjetische Kräftegruppen, so daß der geplante 
zusammengefaßte Angriff der Bolschewisten im 
Keim erstickt wurde. 

Im Osten und Süden des Brückenkopfes 
blieb es an den beiden letzten Tagen nach den 
harten, für die Sowjets erfolglosen Angriffen 
der Vortage ruhig. Besonders Ím Süden hatte 
der Feind schwerste Verluste gehabt, als er 
mit weit überlegenen Kräften den Austritt aus 
dem Westkaukasus erzwingen und zugleich die 
rückwärtigen Verbindungen unserer Truppen 
durchschneiden wollte, Auf einem zwölf Ki- 
lometer breiten Abschnitt, der nur von sohwa- 
chen deutschen Kräften gehalten wurde, tob- 
ten harte Kämpfe, die für die Sowjeta völlig 
ergebnislös blieben. 


Frau Tschiang macht in großer Politik 


Mit Wendell Willkie gegen Roosevelt / Weiterfahrt nach England 


Ma, Stockholm, 1. März (LZ.-Drahtbericht) 


Frau Tschlangkaischek scheint mit dem Er- 
gebnis ihrer Verhandlungen in Washington 
nicht zufrieden zu sein. Nachdem sie zuerst 
Roosevelt und den Kongreß zu einer Wirkungs- 
vollen Unterstützung Tschungking-Chinas zu 
bewegen versuchte und — wie üblich — nur mit 
schönen Worten der angeblich so tiefen 
Freundschaft abgespeist wurde, hät sie sich 
mit Wendell Willkie und den rooseveltfeind- 
lichen Republikanern zusammengetan, um den 
Präsidenten unter Druck zu setzen und ihn auf 
diese Weise zur Erfüllung der ‘amerikanischen 
Verpflichtung zu zwingen, Sie hat Washington 
jetzt verlassen und sich zusammen mit dem 
Außenminister Tschungking-Chinas, Song, nach 
New York begeben, Wendell Willkie hat sie 
dorthin begleitet, Er hat ihr eine volle Unter- 
stützung zugesagt und zusammen mit dem 
Gouverneur von New York, Dewey, eine Groß- 
versammlung angesetzt, auf der er, Frau 
Tschiangkaischek, Dewey und schließlich auch 
der Chef des amerikanischen Generalstabes, 
Arnold, sprechen werden, Danach wird Frau 
Tschlangkaischek wahrscheinlich nach Eng- 
land fahren, um auch bei der englischen Re- 
glerung ihr Heil zu versuchen. 2 


Ein Besuch bei Gandhi 
Ma. Stockholm, 28. Febr. (LZ.-Drahtbericht) 


Der frübere Ministerpräsident von Madras, 
Rajogopalacharl, besuchte am Freitag Gandhi 
und Ratte ein kurzes Gespräch mit ihm. Er be- 
kam den Eindruck, daß Gandhi bei guter Stim- 
mung und überzeugt sei, er werde das Fasten 
überleben und sich erholen. Rajogopalacharl 
gehörte bekanntlich in der kritischen Zeit wäh- 
rend des Indien-Besuches von Sir Stafford 
Cripps zu den stärksten Gegnern der 
Gandhi-Politik, was auch zu seinem Austritt 
aus der Köngreßpartei führte, Sein Besuch bei 


Gandhi verdient um so mehr Interesse, und Ist 
geeignet, die britische Agitation zu widerle- 
gen, daß Gandhis innere Stellung entscheidend 
geschwächt sel, 


Konserven in USA, verboten 


Sch. Lissabon, 28. Februar (LZ.-Drahtbericht] 


Diese Wochen bedeuten für alle amerika- 
nischen Haushalte den größten Einschnitt selt 
vielen Jahrzehnten, Vom Montag an wird im 
ganzen Gebiet der Vereinigten Staaten der Ver- 
kauf von konservierten Nahrungsmitteln ver- 
boten. In der kommenden Woche tritt für rund 
eintausend verschiedene Nahrungsmittelkon- 
serven das Ratlonlerungssystem nach punkten 
ein. Büchsenfleisch und Büchsenfisch dürfen in 
den kommenden Wochen überhaupt nicht ver- 
kauft werden auch Hülsenfrüchte sind ratio- 
niert worden, Nur derjenige kann sich eine 
Vorstellung von der Umwälzung im Haushalt 
jedes Amerikaners machen, der weiß, welche 
Rolle die Konservendose in USA.-Küchen 
spielte, Die USA,-Haushaltung. hing in unend- 
lich viel höherem Maße von der Konverve ab 
als irgendein europäischer Haushalt, Um so 
größer Ist jetzt die „Revolution“ in der ame- 
zikanischen Küche, wie man in Washington 
sagt 

Weltere Meldungen besagen, daß die Kaffee- 
und Zuckerrationen herabgesetzt wurden und 
daß dur den ganzen März ein starker Mangel 
an Gemüse jeder Art zu erwarten lat. Dieser 
Mangel lat in erster Linie auf das noch Immer 
nicht befriedigende Arbelterproblem in der 
amerikanischen Landwirtschaft zurückzuführen, 
Um die gespannte Ernährungslage nicht noch 
mehr zu gefährden, hat jetzt die Regierung 
durchgrelfende Maßnahmen angeordnet, 50 000 
Farmerfamillen, besonders aus Kentucky, wef- 
den jetzt zwangsweise in landschaftlich günsti- 


gera Gebiete geschafft, um die Feitversorgung 


Amerikas zu sichern, 


u | * 
Sauckel sprach in Paris 
N Paris, 28, Februar 
Gauleiter Sauckel sprach in Paris über den 
europäischen Kampf gegen den Bolschewismus, 
das Internationale Judentum und die englisch- 
amerikanischen Plutokraten, Er wies auf die 
Proklamation des Führers mit dem Appell hin, 
daß die vollen Arbeltsreserven Europas und 
damit auch Frankreichs eingesetzt werden müß- 
ten, um dem deutschen Soldaten die Waffen in 
die Hand zu geben, die im Kampf gegen den 
Bolschewismus und die englisch-amerikani- 
schen Mächte nötig sind, 


Neue italienische Botschafter 
Rom, 28, Februar 


Raffaele Guariglia wurde zum Italienischen 
Botschafter in Ankara ernannt, Weiter Wurde 
Paulucci di Calboli zum italienischen Dolschaf- 
ter in Madrid ernannt, Der bisherige Botschaf- 
ter in Madrid, Lequio, ist bekanntlich vor eini- 
ger Zeit gestorben. 


Eine kühne Soldatentat 
Berlin, 28. Februar 


Südlich des Ladogasees unternahmen die 
Bolschewisten dieser Tage nach schwerster 
Artillerievorbereitung heftige, in mehreren 
Wellen vorgetragene Panzerangriffe gegen die 
Stellungen eines schlesischen Jägerregiments. 
Als vorgeschobener Artilleriebeobachter lel- 
tete hier ein Leutnant das Feuer seiner Balte- 
rien so gut, daß zwei feindliche Panzer durch 
Volltreffer vernichtet liegenblieben. Trotzdem 
gelang es einigen Sowjetpanzern, in die Haupt- 
kampflinie unserer Jäger einzudringen, Der Ar- 
tilleriebeobachter sah die drohende Gefahr 
für die gesamte Stellung, arbeitete sich unge- 
achtet des schweren feindlichen Feuers an 
einen der Stahlkolosse heran und befestigte 
eine Haftmine an seinem Heck. Dann sprang 
er In den nächsten Granattrichter und wartete 
auf die Explosion. Doch vergeblich, die Mine 
versagte. Der Leutnant gab trotzdem sein Uñ- 
ternehmen nicht auf, Während um ihm die 
Einschläge der feindlichen Granaten lagen, 
sprang er von Trichter zu Trichter, bis er 
schließlich den Kompaniegefechtsstand wieder 
erreicht hatte, Mit einer neuen Mine arbeitete 
er sich krlechend und springend den gefähr- 
lichen Weg zu den Feindpanzern zurück, Wie- 
der kroch er an einen Panzer heran und be- 
festigte seine Mine, Diesmal glückte es, Eine 
gewaltige Explosion zerriß den Stahlkoloß, der 
in Flammen aufging. Inzwischen hatten sich 
andre Jäger an zwei Panzer herängearbeitat; 
mit Ihren geballten Ladungen sprengten sie die 
Gleisketten. Vergeblich versuchten die Be- 
satzungen der bewegungsunfähigen Panzer zu 
entkommen; sie wurden vom Feuer unserer 
Jager vernichtet, Kühne Soldatentat hatte die 
Gefahr des Durchbruchs beseitigt. 


Der Tod für Volksschädlinge 
Stuttgart, 28, Februar 


Der Textilwarengroßhändler Christian 
Esterle aus Stuttgart benützte sein aus einem 
Geschäftskauf im Jahre 1939 stammendes um. 
fangreiches Warenlager von Textilien und Ge- 
mischtwaren dazu, um sich von seiner Kund- 
schaft, die vornehmlich aus Kleinhändlern in 
ländlichen Orten bestand, fortlaufend mit Le- 
bensmitteln aller Art versorgen zu lassen. 
Einen Teil davon gab er wieder an seine Liefe 
ranten ab, um von ihnen bevorzugt beliefert 
zu werden, Überdies ließ es sich in seinem Be- 
trieb arge Preisverstöße zuschulden kommen. 
Das Sondergericht in Stuttgart verurteilte ihn 
wegen Kriedswirtschaftsverbrechens zum Toda 
und zur Strafe der Vermögenseinziehung. 


Der Tag in Kürze 


Der Führer verlieh dem Nen und Flug- 
zeuglührer in elnem Nachtjagdgeschwader, Paul 
Gildner, der den Fliegerlod starb, als 190. Soldaten 
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit- 
terkreux dos Eisernen Kreuzes. 


Wie aus Tanger gemeldet wird, Ist en den Nord- 
amerikanern gelungen, sich aller bedeutenden In- 
dustrie- und Handelsgesellschalten Marokkos zu ba- 
mächtigen und sie unmittelbar unter ihre Kontrolle 
zu bringen, 
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Der König der Ärzte 


84) Paracélsus-Roman von Pert Peternell 


„s wird eln Ärgernis geben. . .“ 

„Er hat Gott verleugnet!“ 

Der Erzbischof hob die Hand, seine große 
Hand mit den langen Fingern, und wischte 
das ganze Durcheinandergerede mit einem 
Strich aus, 

„War sein letzter Wille, im Sebastianfried- 
hof zu ruhen, also In Gottes gewalhter 
Erde, Wer aber zu Gott strebt, den soll man 
nit von Ihm fortdrängen.” 

Der Streitfelder sah sein Vorhaben gë- 
scheitert. Was immer er gegen Paracelsus 
unternommen hatte, War fehlgeschlagen, Er 
ließ jedoch nicht locker, Einen kleinen Sieg 
wenigstens wollte er noch erringen. 

„Wohl, Reverendissimo", sagte er, christ- 
liche Großmut vortäuschend, „mag er dort 
innen liegen unter ehrlichen Christenmen- 
schen, wenn auch der Teufel — verzelht gnä- 
digst das Wort! — seine Seel schon in der 
Taschen hat, Und ein Holzkreuz soll man 
ibm in die Erde stecken, wenn's ihm auch 
viel Beschwer machen wird, Aber den Na- 
men — den Namen sollt man doch nit drauf- 
setzen wie bei unsresgleichen,” 

Uber das Gesicht des Landesherrn huschte 
heller Schein, Schier lustig gingen seine 
Augen über die das kleine Häuflein von Pfu- 
schern und Schelmen, das noch den Toten be- 
geiferte, 

„Ihr hättet ihn wohl ans Kreuz geschla- 


» 
gen, wär's nach Eurem Gelüst gegangen. let's 
nit so““ 

„Reverendissime ‚.." 

„so setzt Ihm wenigstens die Schächarta- 
fél aufs Kreux, wenn's euren großen Zorn be- 
sänftigt..." 

„Und welchen Inhalts?" 

„T P M M —“ schlug der Erzbischof mit 
listigem Lächeln vor, „Ihr werdet's nit gleich 
erraten, was das heißen soll. 
an: Taceat Parvulus Metu Miraculi,” A 

„Schweig still, Zwerg, und fürchte das 
Wunder,” Fast hätte es dem Streitfelder ein 
helles Lachen aus der schmalen Brust geris- 
sen. Der „Zwerg“ gefiel mm über die Maßen, 
Die andern wunderten sich, daß der Herzog 
in so unverblümterweise auf 
Leibesgestalt des Verstorbenen anspielte, da 
er ihm doch stetig mit sichtlichem Wohlwol- 
len begegnet war, 

Der Herzog griff nach dem Glackenzug, 
da merkten Arenarius und die Seinen, d 
sie entlassen waren, Unter tiefen Bücklingen 
verließen sie den Raum, 

Als sie auf der Straße sich trennen woll- 
ten, faßte der Magister Wurm, elsgrau und 


verhutzelt wie der Streitfelder selbst, den 
kleinen Alchimisten am Arm, 
„Seht Euch das an!“ sagte er, Hob einen 


Stein, hockte sich einen Augenblick lang hin, 
die Anfangsbuchstaben der Inschrift, zu der 
ihnen der Erzbischof seltsamerweise* geraten, 
in den Sand zu schreiben. 

„Ich hab mir's wohl gemerkt” feixte der 
kleine Alchimist, „Taceat Parvulus Metu Mi» 
raculii* 


Merkt euch's 


die mindera f 


. Quackelal, 


Männchen  stehenblieb, 


£a Der Magister warf zornig den Stein hin, 
a 


B er den Sand aufwühlte und die vier Buch- 


d staben wieder verschüttete, verdeckte, 


* „Bin Narr seid Ihr!” zlachte er. „Und Nar- 
ren sind wir allzusammen, so wir dièse In- 
schrift auf das Ketzergrab setzen.,. Der Erz- 
bischof hat uns einen Streich gespielt — 
habt Ihr sein loses Lachen nit gesehn? 
T PM M — das kann man auch anders le- 
sen: Theophrastus Paracelsus Monarcha Mes 
dicorum — wie er sich selber genannt hat, 
der Scharlatan!“ 


Wundert əs einen, daß des Erzb'schofs 
Wortspiel nicht über das Grab des Vielge- 
schmähten gesetzt worden ist? 

Arenarlus aber, auch um den letzten, den 
kleinsten Sieg betrogen, strich herum gleich 
einem wilden, biesigen Hunde, Uberall sah er 
sich von jenem anderen bedroht und ver- 
drängt, überall war von jenem nur die Rode 
und nirgendwo von Ihm, Da fraß ihn fast der 
Haß, Und brachte ihn um den Verstand, Er 
machte klein, was groß war, er zeterte und 
schrie und konnte sich nicht genug tun an 


An Sankt Sebastian aber, dem Kirchlein, 
das Hohenheims letztes Ruhen behütet, 
schlich er ängstig vorbei — vnd mußle den- 
noch immer wieder kommen, immer wieder, 
so daß ihn die Leute täglich sahen. Er schüt- 
teltə die Fäuste drohend gegen die Kirche, 
sein Murmeln und Belfern versiegte nimmer, 


So ‚einer in Neugier vor dem sonderbaren 
ward er alsogleich 


von Streitfelder angesprochen, und der Strom 
seiner Rede floß, Der Streithans folgte dem 
Neugierigen, er umkreiste und umgeiferte 
ihn — eben wie ein Hund, Und was er 
sprach war dies, nur immer wieder dies: 


„Die Sterne haben ihn getötet, Et war nit 
wert, unter ihnen zu leben, Er war dem Teu- 
fel verschrieben, der hät ihn aufgepäppelt zu 
falscher Größe, Hernach aber hat er ihn ge- 
holt! Dieser Cacophrastl Hat immer getan, 
als könne er die Pest heilen, den Aussatz, 
die Franzosenkrankheit, die Wassersucht, das 
Tatarische Leiden und alles — aber geheilt 
hat er's nit! Gehellt hat's der Teufel in sel- 
nem Namen... Ich aber bin die wahre Größe, 
Ich gehe unerkannt einher, ich, das große 
Wahrel Mir hilft kein Teufel, dieweil ich 
mich ihm nit verschreib, Gott aber ist mir 

uti Br sucht mich heim. Er stürzt mich tief 


n den Abgrund, um mich hernach um 80 


höher zu setzen in die Wolken. Nicht so wie 

Cacophrastus, der sich selbst erhöhte und tief 

fiel denn Luzifer, Dieser 'Cacophrastl Dieser 

enn Er war dem Teufel 
n...“ 


Hernach fing das Gewäsch von vorne an. 


Irr und wirr im Geist, so lebte er. Und 
ward verdammt, als fleischgewordne Dumm- 
heit, als Neid und Mißgunst zu wandeln bis 
an sein nahes Ende. Umjohlt von spottender 
Jugend, verlassen von jedem, der einst sich 
seinen Freund genannt: 


Und starb und ward vergessen, 
(Fortsetzung folgt). 
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L. Z.-Sport am Montag 


Der Sport wird farbiger 


Der Reichssportwart des NSRL., Christian Busch, hat 
zu der d des Reichssportführers über die Einord- 
nung des Sports in die Aufgaben der totalen Kriegsführung 
seinerseits einige Vorschläge gemacht, die für alle Sport- 
arten gültig sind, Obwohl von den Reichsfachämtern allge- 
meine Richtlinien und Anregungen vorliegen, wird eine Ter- 
minplanung im aligemeinen von den Verhältnissen in den 
Sportgauen, die stets mehr oder weniger unterschiedlich 
Sind, abhängen, Aber auch Planung und Durchführung der 
Veranstaltungen wird immer in Händen der jeweiligen 
Sportgauflhrung bleiben müssen, Der Reichssportwart weist 
im besonderen auf die Möglichkeit der Durchlührung von 
Gemeinschaftsveranstallungen verschiede- 
ner Sportarten dutch Zusammenlegung von Wettkämpien 
und Vorlührungen hin, Hiermit wird also die Anregung 
gegeben, die Sportveränstaltungen nach farbiger zu gestal- 
ten, „Volkstage der Leibesübuungen' kön- 
nen beispielsweise durch Zusammenlegung etwa von „Volks- 
turntag und „Volksschwimmtag" veranstaltet werden. 


Um die Handballgaumeisterschaft 


Nachdem die Punktspiele im Handball im Ge- 
gensatz zum Fußball auch diesmal noch in den 
Kreisgruppen ohne besondere Kiasseneintcilung 
vor sich gegangen waren und dort den vorjlährigen 
Gaumelster Orpo Litzmannstadt, weiterhin Orpo 
Posen, LSV, Hohensalza und Relchsbahn-SG. Ostro- 
wo als Krelsgruppensieger erbracht hatten, be- 
gannen nun die Spiele der Kreisgruppensieger um 
die Gaumelsterschaft, die in einer Doppelrunge 
jeder gegen jeden spielen. Am Sonntag begannen 
die Spiele und brachten die erwarteten Siege der 
Orpo Litzmannstadt gegen Ostrowo mit 23:2 (10:1) 
und des an Stelle der Posener Polizei spielenden 
Dat Posen mit 17:4 gegen die Luftwaffe Hohen- 
alzu. ` 


Orpo, Litzmannstadt — Reichsbahn Ostrowo 23:2 
Ganz 
die Gaumeisterschaft 


10:1). 
berlegen führte der Gaumelster sein erstes Spiel um 
1043 durch, Die Litzmannstädter 


waren den Osten ia allen Belangen weit Überlegen, Be. 


sonders der Angrilf konnte sich bel dem schwachen Spiel 
der Oströwer voll entfalten. Das Zuspiel klappte vorzüg- 
Ich, war allerdings etwas zu stark auf den Wieder über- 
ragenden Mittelstürmer Wöller zugeschnitten, Die Läufer- 
telhe baute gut auf, während das Schlußdreieck nur selten 
ernstlich auf die Probe gestellt wurde. Die Ostrowoer 
gaben sich in der ersten Halbzeit Mühe, diesem Spiel 
etwas Glelchwertiges entgegenzuselzen, doch nach der 
Pause war es damit ganz aus, Zudem lich der Hüter in 
unsportlicher Weise einige Bälle passieren, die den Unter- 
schied noch vergrößerten. helm Stande von 6:0 und 12:1 
fielen die beiden Gegentore, Schiedsrichter Stadelhofer 
war dem Trellen eln gerechter Leiter, 


In einem Vorspiel stangen sich die beiden Frauenmann- 
schalten von Unlon 87 und Stadisportgemelnschaft gegen» 
Über. Dieses Freundschaftsspiel brachte der Union einen 
verdienten 4:0-(2:0)-Sleg, 


Rundenkämpfe der Schützen 


Am gestrigen Sonntag begannen die Schützen bereits 
die diesjährigen Gnurundenkämpfe, zu denen die Mannschal- 
ten wegen des Arbeitseinsatzes für den totalen Krieg und 
zur ee weiter Fahrten vielfach: nicht an einem 
Kampfort antreten, sondern diese Kümple oftmals als Fern- 
weltkämpfe durchführen werden, Die Schützengemeinschaft 
Litzmannstadt von 1824 (früher Bürgerschltzen- 
ilde) trug Ihren ersten Kampf bereits als solchen gegen 
ie Mannschaft der DWM. Posen aus, die allerdings aus 
Arbeltsgründen noch nicht am Sonntag schießen konnte 
und das in den nächsten Tagen nachholen wird, Die 
Schlitzengemeinschaft 1824 erzielte ein Ergebnis von 669 
Punkten, Die In der Kreiskinsse startende zweite Mann- 
schaft der Litzmannstädter kämpfte gleichfalls im Fernkampt 
gegen Konstantynow und schaffte 511 Punkte, Die 

ltersmannschalt der Schützengemeinschaft 1824 trat ge- 
gen die Reichsbahn Karsnice an und unterlag dieser 
mit 415:448 Punkten. Als vierte Mannschaft der Litzmann- 
städter Schützengemeinschait traten deren u In 
Aktion und hielten sich gegen die zweite Mannschaft der 
Post-SG, mit 4157436 Punkten ebenfalls recht achtbar, 

Der. für Pabianice vorgeschene Gaurundonkampf 
1 den Schützengemeinschalten Pabianice und Zgierz 
Aud ebenfalls in Litzmannstadt statt und sah die Zeiler» 
zer Mannschaft als Sieger, deren zweite Mannschalt noch 
in einem Freundschaftskampf gegen Alexandrow antrat und 
mit 286:318 Punkten ‚unterlag, 
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Auch der Fußballganmeisier Orpo Litzmannstadt unterlag dem DSC. Am Rande des Spòries 


Die Posener gewannen sicher mit 6:0 / Union schlug TSG. Gnesen glatt mit 6:2 


* 
Immer mehr spitzen sich dle Kämpfe um die Gaumsister- 
schaft im Fußball zu elnem Kopf-an-Kopl-Rennen zwischen 


Den Vortell, 
ble dahin hatten, vermochte die Orpo In den letzten 


don dl 
DWM, 
beiden spielen, fast völllg Gase Area denn nach dem 
vestrigen 4: -$log In Zdunska ola Ist der Unterschied 
nur noch gering und kann in den restlichen belden Spla- 
len sich noch zugunsten jeder der bolden Mannschaften 
wendon, Die DWM, war gestern punktspleltrel und be- 
stätigte Ihre gute Form durch einen 10:1-Sieg gegen den 
SV. Landsberg/Warthe aus dem brandonburgischen Nachbar- 
gau, Während die Litzmannstäidter Unlon sich goyen die 
TSO, Gnesen mit 6:2 glatt durchsetzte, unterlag unsere 
Orpo In Posen gegen dle verstärkte Elt des DSC, mit 
Dagegen vermochte die TSO. Kutno sich obendort gegen d 
Post-50, durch ein 4:4-Ergebnis einen wichtigen Punkt zu 
retten, der im Kampf gegen den een den Immer noch 
tünt der zehn Mannschaften zu flihren haben, von grobom 
Wert sein könnte, 


Der Stand der Spiele der Fußballgauklasse 
Spiele gew. un, verl. Tore Punkte 


DWM. Posen 16 12 3 1 7182 -27:5 
Orpo Posen 16 12 8 1 80:15 ‚27:5 
Unlon Litzmannstadt 17 10 3 14 62:42 23:11 
Orpo Litzmannstadt 16 8 1 1 39335 17:18 
DSC, Posen 16 7 — 9 29:58 1418 
TSG. Kutno 16 5 1 10 35:59 11:21 
NSG, Zdunska Wola 15 5 — 10 19:34 10:20 
Post-$G. Posen 16 4 2 10 30:39 10:22 
TSG, Onesen 2 4 — 8 35:42 8:16 
Reichsbahn Litzmannstadt 14 3 1 10 21:49 7:21 


DSC. Posen — Orpo Litzmannstadt 6:0 (3:0) 


wie wir bereits In der Vorschau vorhersagten, konnte 
der Gaumelster dem DSC, in keiner Weise gefährlich wer- 
den, selbst wenn die Orpo stärker gewesen wäre, statt 
mit drei Ersatzleuten dieses Spiel bestrelten zu müssen, 
Zwar war die Polizel keineswegs um diese sechs Tore 
schlechter, stellenweise, besonders in der zweiten Halbzeit, 
machte sie mehr als einmal die Anstrengung, wenigstens 
den Ehrentrefler zu schießen, mußte aber immer wieder 
an der vorzüglich arbeitenden Verteidigung des DSC. den 
Versuch aufgeben, In der ersten Halbzeit kam die Olste- 
mannschaft überhaupt kaum aus der Einschnürung heraus. 
Gelegentliche Vorstöße wurden, wenn nicht in der Läufer- 
reihe, dann sicher im Schiußdreleck abgelangen. Da der 
Mittelstürmer der Pollzel mehr als indisponiert spielte, kam 
der Sturm, abgesehen von dem ausgezeichnet arbeitenden 
LA, selten produktiv zum Einsatz, 

Zum Spielverlauf: Vor ungewöhnlich viel Zuschauern 
mußte die Polizei mit Ersatz für den Tormann, für Ver- 
wedine Backe und einen Läufer der schnell berühmt 515 
wordenen Soldaten Elf des DSC, zum Kampf antreten. Die 
ersten Minuten schon ließ sich die Polizei einschnüren; 
doch zunächst werden alle Torgelegenhellen verschossen. 
lo der 9, Minute verursacht ein Läufer bei unglücklicher 
Abwehr eln Eigentor, Auch das zweite Tor entsteht durch 
Verschulden des nicht sicheren Tormanns, der sich wohl 
nach dem Ball wart, ihn aber nicht mehr erreichte. Der 
Schuß von Idkowlak prallte von einem Verteidiger in das 
eigene Tor, Wahrhaftig zuviel Pech auf einmal und noch 
gegen einen so guten Gegner, der dadurch welter Ober- 
wasser gewinnt, Durch Idkowlak, der mit ganz räflinier- 
tem Stellungssplel die Polizel-Verteidiger auselnanderriß, 
konnte DSC. zum unhaltbaren 3, Tor kommen. Zeitweise 
wird der DSC.-Ansturm derart führend, daß sogar die Orpo- 
Läuferreihe hinten mit aushilft, und so geht es mit 3:0 
In die Halbzeit, Erst nachdem man sich bei gen Litzmann- 
städtern von der Überraschung langsam erholt hat, werden 
die Spielzusammenhänge und der Aufbau von hinten etwas 
besser, Die Mitte tiel zwar vollkommen aus, dafür waren 
beide Flügel, allerdings Immer ohne die so notwendige Un- 
terstützung, stets gefährlich, Trotzdme kam der DSC. Im Ver- 
laut der letzten 40 Minuten. noch zu weiteren drei Toren, die 
auf das Konto der zu langsam arbeitenden Verteidiger, zu 
buchen sind, Überhaupt war der Oaumelster diesmal in all 
seinen Aktioneh viel zu langsam. Auch das bekannte schuß 
vermögen ist dem Polizeisiurm vollkommen abhanden ges 
kommen, Wenn man sich schon in der ersten Halbzeit hat 


Der Spielbeirieb im Fuß und Handball nach der Neuregelung im Sport 


Auch innerhalb der Kreise und des Gaues ist ausgiebiger Spielbetrieb möglich 


Das Ausmaß der Einschränkungen im deutschen 15275 
betrieb ist bekannt, Machen sle sich auch Tühlbar, 80 bleibt 
doch ein welter Raum, der das Weltermäachen auf breitester 
Otundlage ‚gestattet, Im Fußball, dem Sport der Massen, 
der aus Unkenntals fälschlicherweise vielfach als Zuschauer- 
sport angesprochen wird, obwohl auch heute noch allsonn- 
täglich viele hunderttausend Spieler Kraft und Erholung bel 
ihrem Spiel finden, bieten sich noch viele Möglichkeiten, 
Man dar! vor allem nicht nur an die großen Vereine den- 
ken, auch nicht lediglich an die Spitzenmannschaften der 
bekanntesien Klubs, Manche Vereine unterhielten In den Jah- 
sen vor dem Kriege einen Spielbetrieb, an dem bis zu zehn 
Männer-Mannschaften beteiligt waren, daru kamen zahl» 
reiche Jugend- ‚und Altersmännschaften, 

Fallen nun heute die Spiele zur Deutschen Meisterschaft 
aus, ebenso die Tschammer-Pokalsplele von der ersten 
Hauptrunde an ung die Länderspiele, so wird der. Spiel- 
betrieb innerhalb der Gaue doch keineswegs eingeschränkt. 
Nach den Spielen um die Gaumeisterschaften setzen vor- 
aussichtlich überall neue Rundensplele ein, die sich bis 
etwa In den Juli erstrecken werden, Auch größere Spiele 
können stattfinden, so Spiele der Gau-Auswahlmahnschatten 
egen Kreis-Auswahlmannschalten, gegen verschiedene Ver- 
eins-Kombinatlonen oder gegen Mannschaften der Wehr- 
mächt im Gau oder aus benachbartem Gebiet, Ferner sind 
Städtespiele zwischen nahegelegenen Siadigegnern henach- 
Darter Gaue möglich, Die Vereine können neben Freund- 
schaltssplelen auch Vergleichsspiele auf breiterer Grund- 
lage, unter Einschſug auch der Jugend- und Altersmantd- 
schaften, austragen. Besonderer Wert wird natürlich auf 
die Ausbildungsarbeit gelegt, 


Sehr lebhaft wird sich der Spielbetrieb Im Handball 
gestalten, obwohl, oder besser gesägt, well die bisherige 
auklassenelntellung überall aufgehoben und durch Verla- 
gerung des Spielbetriebes nach den Kreisen ersetzt wird. 
Orts- und Städtesplele sollen stark gelördert werden. Vom 
Spltherbat bis zum Frühjahr soll eine starke Förderung des 
Hallen-Handballspiels einsetzen, Nach Möglich- 
en Aue 17 Race] Tg eee aus- 

0 egebenen tllnien: gelten stnn- 
gemäß auch für Basketball. ui er 


Der deutsche Sport marschiert auch im GG. 


Aus einem vom DISEIRE-Bporttünne: dem Gou- 
verneur des Distrikts Radom, Kundt, erstatteten 
Leistungsbericht über den Sportbetrieb im vergan- 
genen Jahr ist zu entnehmen, daß der Distrikt 
Radom bei den n mit etwa 5000 
Tellnehmern die stärkste Betelllgungsziffer im Ge- 
neralgouvernement aufzuweisen hatte, Allein zum 
Volksmarsch hat der Distrik Radom mit etwa 7000 
Deutschen nicht nur zahlenmäfllg, sondern auch 
prozentual zu der Zahl der eingesetzten und an- 
sässigen Deutschen die meisten Teilnehmer gestellt. 
Im rigen konnte der Distrikt-Sportführer darauf 
hinweisen, daß nicht nur in den Städten des Di- 
striktes, sondern teilweise auch schon In den in 
diesen Distrikten besonders zahlreichen Volksdeut- 
schen Dörfern Sportgemeinschaften aktiv arbeiten. 
Einen wesentlichen Antell an dem Sportbetrieb 
des Distriktes haben auch die Jugendsportkümpte. 


verblüffen lassen, mindestens in den zweiten 45 Minuten 
hätte man die Gäste energischer und schneller spielen 
schen; denn daß sie es können, wissen alle Vereine, die 
gegen sie spielten, 


Union 97 — TSG, Gnesen 6:2 (4:2) 


Das einzige Punktsplel um die Gaumelsterschaft im Fuß- 
ball, das am gestrigen Sonntag in unserer Stadt ausgelra- 
gen wurde, sah die Union durch zwei Gustspieler verstärkt 
auftreten, so daß die berelis etwas üÜberspieiten, jüngeren 
Kräfte diesmal ausspannen konnten, Der neue Tormann 
der Litzmannstädter und der Mittelstürmer dürften nach 
einigen Spielen zu den stärksten Punkten der Mannschaft 
zählen, Da auch sonst Müller und Engelhardt sowie Roth- 
duch wieder mit von der Partie wären, so sah man ein 
Spiel einer wiedererstarkten Unlon-Mannschaft, das bei 
elwas mehr Sachlichkelt in der zwelten Hälfte mit Leichtig- 
keit ein viel höheres Ergebnis hätte bringen müssen, denn 
hier dominierten die Einheimischen eindeutig, Noch etwas 
mehr gegenseitiges Verständnis und Ausmessung einzelner 
schwacher Punkte, und die Union ist wieder da, 

Die Onesener stellten eine sehr schnelle, Junge Et, die 
sich hauptsächlich aus Soldaten rekrutierte und die, in der 
ersten Halbzeit mit Rückenwind spielend, einen fast eben- 
bürtigen Partner abgab. Sehr langsicher Ist der Tormann, 
Vor ziemlich sicheren Verteidigern und sich tapfer eln- 
setzenden Läufern steht ein Sturm, der durch sein zwar 
ungekünsteltes, abor Arlsch-Iottes Spiel und den klugen 
Steilvorlagen der rechten Seite stets sthr gefährlich ist. 

Das Spiel begann mit einigen raschen Angrllfen der 
Union, und ehe Gnesen merkte, was hier gespielt wird, war 
„Alfred“ aul Vorlage Wehlings durch und placierte seelen- 
ruhig zum 1:0, Doch die Gäste bleiben nichts schuldig. 
Der einzige Fehler des Unlon-Torstehers bringt Ihnen den 
Olelchstand, und gleich darauf verhilft Ihnen Jencke zur 
2:1-Pührung, . Nicht lange währte die Freude der Gnesener, 
denn sie gleichen für die Union ebenfalls durch Eigentor 
aus. Nun legt sich die Union Ins Zeug. Hesse und Engel- 
hardt schaffen die Halbzeitlührung von 4:2, Nach Seiten- 
wechsel spielen die Litzmannstädter fast die ganze Zeit 
hindurch in der Hällte der Gegner, DaB nur noch wel 
Tore geschossen worden, von denen das erste Hesse und 
das zweite mit Bombenschuß wieder „Alfred“ erzielte, dar- 
an trägt die unglückliche Umstellung der Mannschaft schuld, 
denn, wenn Daub vor der Pause als Mittelläufer noch leichte 
Augenblicke hatte, so war er als Halbrechter trotz allem 
Einsatz nut ein Schatten von einst. Der Sturm kam zu kel- 
ner einheitlichen Leistung mehr, Mit „Allred' als An- 
geifisleiter, der aber auch als Mittelläufer andeutele, was 
noch von ihm zu erwarten Ist, hätte Gnesen bestimmt einige 
Tore mehr einstecken müssen, 


NSG, Zdunska Wola — Orpo Posen 0:4 (0:3) 


Zum Splel in Zdunska Wola auf dem Sportplatz am 
Freischütz stellten sich beide Mannschaften in folgender 
Aufstellung: Orpo: Frost; Kitchhüvel, Lepper; Stelinsky, 
Tietze: Schwärzer; Peter, Stennull, Fellner, Kremer, Schön- 
born, Zdunsksa Wola: Koßmann; Wieland, Walter; 
Wetter, Ickhardt, Zick; Hohlfeld, Kinowskl, Schubert, Kell, 
ubs, Das Spiel begann gleich mit ungeheurem Tempo, 
dunska Wola multe schon in den ersten Minuten des 
al zwei Tore hinnehmen, die aber den Kampfgeist der 
annschaft nicht schwächten, Die gllicklichen Torschützen 
weren der Halbrechte Stennull und der Rechtsaußen Peter, 
Das Tempo ließ nicht nach, und kurz vor Halbzeit konnte 
der Mitlelstürmer Fellner einen stark angezwellelten Elf- 
meter unhaltbar zu einem weiteren Tor verwandeln, Nach 
der Halbzeit wurde noch verbissener gespielt, Es gab Tore , 
chancen auf beiden Seiten, die aber durch Überellfer In 
der Hitze des Gefechts nichts einbrachten. Erst, 8 Minuten 
vor Schluß konnte abermals Stennull, der wohl einer 
der Besten der Orpo-Mannschalt war, durch einen schönen 
Weltschuß das vierte Tor anbringen, Das Ehrentor wäre 
bei. dem Kampigelst der Mannschaft von Zdunska Wola be- 
stimmt verdient gewesen, Das zahlreich erschienene Pu- 
blikum kam bei diesem Spiel bestimmt auf seine Kosten; 
dran selten gab es so spannende Momente wie bei diesem 
reifen, 


Post Posen — TSG. Kutno 4:4 (2:3) 


In Posen standen sich beide Mannschaften In einem für 
den Abitieg wichtigen are gegenüber, Kutno wie Posen 
mußten mit Ersatz antreten. Bei Kutno fehlte Springer im 
Sturm, Die Eif splelle in der ersten Halbzeit mit Wing 
und konnte mit drei Treftern in Führung gehen, Die Pose- 
ner setzten nun alles auf eine Karte und konnten nach 
eiftigem Spiel Kutz vor der Halbzeit zwei Tore aufholen, 
so daß die Selten mit 3:2 gewechselt wurden. Nach der 
Halbzeit spielten die Stephansjünger mit Wind und erziel- 
ten kurz nach Wiederbeginn den Ausgleich. Das Spiel nahm 
nun einen . Kampfverlauf an, Es gelang den 
Posenern, mit 4:3 in Führung zu gehen, Doch kurz vor 
dem Schlußptitt vermochten die Kuinoer den verdienten 
Ausgleich zu erzielen, Es war ein flottes und faltes Spiel, 
das Schiedsrichter Koeller, Gnesen, sicher leitete, 


Kreismeisterschaften im Tischtennis 


Eine gute Beteiligung hatten die am Sonntag in der 
Städt, Schwimmhalle ausgetragenen Kreismelsterschaften 
aufzuwelsen, Wir sagten schon in unserer Vorschau, daß 
die Kämpfe bei der Gleichwertigkelt der Tellnchmer seht 
spannend würden, 80 Ist es dann auch gekommen. Man 
sah zeitweise sehr gutes Tischtennis, wobel sich erst In 
den letzten Spielen die Sieger herausschälten, Den ersten 
Platz holte sich Schader (44). Allerdings mußte er sich 
mit Mertens (Stad-$Q.) In die Punkte tellen, doch in 
Sätzen lag er vorne, Das Doppe! sicherten sich Dr. Müller 
Hengge von der Tennisgemeinschaft 1013 nach sehr schönen 
Kämpfen, die Ihnen von den Nächstplacierten gelletert 
wurden. Sehr sicher holte sich auch Fri, Batz (Post-80.) 
die Meisterschaft bei den Frauen, Die Leistung dieser 
vielseitigen Sportlerin Ist wirklich anzuerkennen; denn Ihre 
Stärke liegt doch bestimmt aut anderen sportlichen 09 
bieten, Die Ergebnisse: 

Männerelnzel: 1. chader (44 - Sportgemeln- 
schaft); 2, Mertens (Stadt-50.); 3. Reich (Stadt-SG.); 4. 
Hengge (Tennisgem, 1013); 5. Otto (44-Sportgemelnschaft); 
6, Rollig. (1913). 

Männerdoppel: 
2. Mertens-Reich (Stadt-§d.); 3. N 

Fraueneinzel: 1. Fri. Batz (Post-S0.); 2. Pr. 
Lebelt (44); 3. Pr. Botzemayer (1913); 4. Fri. Oalireln 
(Stadt-S0,); 5. Fr. Nikolla (1913). 


Nicht erst seit heute wissen wir Turner und 
Sportler, daß sich unsere Sache der Leibesübun- 
gen im nationalsozlalistischen Reich besonderer 
Wertschätzung und Förderung erfreut, Wir haben 
es erfahren in den zehn Jahren, seit sich die Sport- 
organisationen unter nationalsozlalistischer Qbhut 
befinden und in diesem Geilste ausgerichtet Wor- 
den sind. Der Führer selbst hat die Leibes- 
erziehung, den harten, männlichen Sport, in seinem 
Werk „Mein Kampf“ als eine Grundforderung ed- 
weder Erziehung tiberhaupt herausgestellt, und er 
hat es bei den verschiedensten Gelegenheiten um- 

ler wieder bestätigt, welche Bedeutung er den 
eibesübungen für unser Volk bellegt. Dennoch 
berührt es uns mit besonderem Stolz, unser Tun 
und unsere Bestrebungen immer wieder und vor 
allem im Kriege, besonders aber jetzt in selnem 
entscheidenden Stadium, da es gilt, alle Kräfte für 
den Sieg zusammenzufassen, als wichtig und wert- 
voll anerkannt zu sehen, Welchem Turner und 
Sportler hat das Herz nicht höher geschlagen, als 
Reichsminister Dr. Goebbels in seiner letzten 
großen Rede im Berliner Sportpalast u. a, sagte: 
„Was dem Volke dient, wäs seine Kampf- und 
Arbeitskraft erhält, stählt und vermehrt, das ‚ist 
gut und kriegswichtig. Das Gegenteil let abzu- 
schaften, Ich habe deshalb angeordnet, daß die gel- 
\atigen und seellschen Erholungsstätten des Volkes 
nicht vermindert, sondern vermehrt werden, So- 
weit sie unsern Kriegsanstrengungen nicht scha- 
den, sondern sie fördern, müssen sie auch von sel- 
ten der Staats- und Volksführung eine entspre- 
chende Förderung erfahren, Das gilt auch für den 
Sport. Der Sport ist heute keine Angelegenheit 
bevorzugter Kreise, sondern eine N des 
gansen Volkes.“ Wir Sportler wollen diese Aner- 
ennung unserer Arbeit aber nicht als solche allein 
betrachten, sondern mehr noch als eine Verpflich- 
tung, und zwar in eben diesem Sinne: Die Kampf- 
und Arbeitskraft des Volkes zu erhalten, zu stän- 
len und zu vermehren! 


Unzertrennliches Band der Sportgemeinschaft 


Der Sport erzieht nicht nur zur Kameradschaft, 
er bedingt sie — und sie währt welt über den Tag 
hinaus, d. h, in Zeiten hinein, in denen man dem 
aktiven Sport längst Abschied gezöllt hat, Diese 
im Sport gepflegte Kameradschaft bewährt "sich 
vor allem aber heute im Kriege. Angefangen beim 
Reichssportführer, der mit allen seinen Mitarbei- 
tern und einer großen Zahl Aktiver in ständigem 
E steht, bis hinunter zu 
den kleinsten Sportgemeinschaften, denen es selbst- 
verständliche Pflicht bedeutet, ihre Mitglieder auch 
n der Kriegszeit zu betreuen und mit ihnen. in 
brieflichem Austausch zu bleiben, Nicht selten 
hört man aber auch von besonderen Formen die- 
ser Kameradschaft, die sich wie ein umschlingen- 
des Band um alle Mitglieder einer mehr oder min- 
der großen Sportgemelnschaft zieht. Wir wollen 
heute als Beispiel nur die in der gesamten Sportwelt 
bekanntgewordene Rudergemeinschaft der Mann- 
heimer Amicitia erwähnen, deren „olymplache 
Generation" zwischen 19289 und 1936 eine beispiel- 
los große Zahl von Siegen und Meisterschaften bis 
hinauf zum olympischen Sieg errungen hat. Der 
Krieg hat die alte Sportkampfgemeinschaft in alle 
Himmelsrichtungen zerstreut, Ein Kamerad in der 
Heimat aber hat um sie wieder ein Band ge- 
schlungen — vermittels der Feldpost. Und nun be- 
richten sie in Rundbriefen einander ihr Schicksal, 
Einer von ihnen, der zehnfache Meister Walter 
Flinsch, ist kürzlich erst als Oberleutnant und 
Stafrelkapitän gefallen. Ein zweiter, Leutnant Ku- 
ber, ist nach schwerer Verwundung bei neuer 
lichem Einsatz nunmehr vermißt, Hans Maler, 
der neunfache Meister, steht als Panzergrenadier 
in Afrika, sein kaum weniger erfolgreicher Bruder 
Gusti als Feldwebel an der Ostfront, Der eben- 
falls bereits verwundet gewesene Dr. Aletter, 
achtfacher deutscher Meister, steht als Oberarzt 
erneut im Einsatz, ebenso sein Kamerad Dr. von 
Düsterloh, der als Oberarzt in Rumänien tätig 
ist. Dr. H. W. Heidland wurde als Wehrmacht- 
pfarrer nicht allein mit dem EK. 1 ausgezelehnet, 
sondern nuch an der Ostfront verwundet. Haupt- 
mann Söllner, der 1936 als Schlagmann im Vie- 
rer den Olympiasieg erringen half, steht auch im 
Osten. Wo sie auch stehen — das Band einstiger 
Sportkameradschaft umschlingt sie jetzt erneut 
und bringt allen große Freude, 


Der Kampf gegen den Abstieg 


Wie der Kampf um die Meisterschaft jetzt fast 
erst richtig losgeht und nicht allein mehr um Punkte, 
sondern auch um Tore geführt wird (die Posener 
Orpo hatte da einiges gegenüber DWM. aufzuholen), 
wird auch der Kampf gegen den Abstieg, der die 
beiden Tabellenletzten der Fußballgauklasse betrifft, 
nun ernst (soweit eine solche Frage heute natürlich 
„ernst“ genannt werden kann, wo es um ganz an- 
dere Dinge gebt). Es sind noch immer fünf Mann- 
schaften, die hierfür in Betracht kommen, nachdem 
man den DSC. nun wohl ausschalten kann, Uner- 
wartet ist auch Zdunska Wola in den Kreis der Be- 
drängten geraten und wird alles tun müssen, um 
sich in der Spitzenklasse zu halten, Am meisten ge- 
fährdet ist die Reichsbahn Litzmannstadt, die am 
Tabellenende steht und nur dann noch mit Rettung 
rechnen kann, wenn sie wenigstens zwei ihrer vier 
noch ausstehenden Spiele gewinnt, Weiterhin hat 
die Posenet Post nur noch wenig Aussichten, da sie 
nur noch gegen Union in Posen und gegen die 
Reichsbahn hier in Litzmannstadt zu spielen hät, 
wobei es beide Male schwerlich Punktgewinn geben 
dürfte, Aber auch für die Kutnoer ist noch Gefahr, 
haben sie doch ihre beiden letzten Spiele — wenn 
auch in Kutno — gegen die beiden Melsterschafts- 
onwärter DWM, und Orpo posen zu liefern. 


H. L. 


Sie war keine Signorina, aber eine Mutter 


Nachstehende Erzählung von Marla P, Sor- 
41 5 ist eine Übersetzung aus dem Italio- 
nischen. 


Er wagte kaum, es sich selbat einzuge- 
stehen: er schämte sich seiner Mutter. Jung 
Witwe geworden, ging sie in vornehme Häuser 
bügeln. Sie sprach von „Herrschaften“ und 
versah schlicht und treu durch zwei Jahrzehnte 
stets in den gleichen Familien ihren Dienst, 
Vom kleinen Jungen an löste In Sandro dieses 
Wort eln Gemlach von Demütigung und ärger- 
lichem Unmut aus. Außer der Schulzeit fast 
den ganzen Tag allein, wurde er eln verachlos- 
sener Charakter, Er studierte zwei-, dreimal so 
viel wie seine Kameraden, immer von dem 
Gedanken beseelt, die Mutter von ihrem Dienst 
befreien und für sle beide sorgen zu können. 


Eines Tages, im letzten Schuljahr, wurde 
die Witwe Maria zum Direktor der Volksschule 
gerufen, der Ihr mitteilte, wie bedauerlich es 
wäre, wenn ihr begabter Sohn nicht eine aka- 
demische Laufbahn einschlagen könne, Durch 
Vermittlung einer ihrer „Herrschaften“ bekam 

sie ein Stipendium für ihren Jungen. 

Mit dem Eintritt in die Oberschule begann 
für Sandro erst recht die Scham wegen seiner 
‚Mutter, Wie hätte er seinen Kameraden, den 

Söhnen von Advokaten, Ärzten und Handels- 
herren, sagen können, daß selne Mutter In 
ect auer bügeln ging, mit den Dienst- 


boten a8 und ihm abends das Essen mitbrachte7 


Nach absolvierter Oberschule schrieb er 
sich an der Universität für das Rechtsstudium 
ein und erleichterte seiner Mutter durch Stun- 
dengeben die unvermeidlichen Unkosten. Wie 
die Mutter ging er in die Häuser der Reichen; 


aber er fühlte sich nicht gedemütigt, weil er. 


wußte, daß es nur für kurz seln würde, Zu- 
wellen verließen sie morgens gemeinsam das 
Haus, um den Weg in verschiedener Richtung 
fortzusetzen. Sandro wurde blaß vor Erregung, 
wenn seine Mutter mehr wie einfach gekleidet 
war, Wieviel Ausflüchte mußte er erfinden, 
daB seine Schüler und Fraunde nur ja nie in 
sein Dahelm kamen. Nur in der Stadt traf er 
seine Freunde, So ging es Jahre, Dann er- 
öffnete ihm nach glänzend bestandenem juri- 
stischen Examen dar Vater eines selner Freunde 
eine gute und materiell aussichtsreiche Exi- 
stenz, 

„Nun brauchst du nicht mehr bügeln gehen, 
Mutter, es ist nicht mehr notwendig, ich werde 
für allas aufkommen!" Sein Ziel war erreicht. 


Mit 88 in den Augen willigte Marla ein. 
Was fehlte Ihr wohl noch? Ja, etwas, das man 
nicht mit Geld kaufen kann: mehr mit ihm zu- 
sammen seln, sonntags mit ihm ausgehen! Aber 
ihr Sohn dachte nicht daran. Wahrscheinlich, 
weil er mit! feinen Leuten verkehrte und sie 
immer noch In der bescheidenen Kleidung mit 
dem schwarzen Kopftuch ging. Auf eine leise 
Ansp'elung Ihres Sohnes In der Richtung hatta 


wohl er darunter litt, hatte kein Wort mehr 
darüber verloren. 


Inzwischen kam der Krieg Sandro ist In 
‘Afrika. Wie oft kehren seine Gedanken zur 
Mutter zurück, ihr gemeinsames Leben von 
seiner Kindheit an zieht an ihm vorüber, Jetzt 
ist er in Uniform, Eines Abends kommt der 
Leutnänt, mit dem er das Zelt teilt, freudig 
herein: „Ich habe einen Brief von meiner Mut- 
ter bekommen,“ Und plötzlich beginnt Sandro 
von seiner Mutter zu erzählen: „Ich verdanke 
ihr alles, was Ich bin. Das ganze Leben hat 
sie für mich gearbeitet, Sie ging als Büglerin, 
um mich in die Schule schicken zu können.“ 


Merkwürdig, es ist das erstemal, daß er vor 
einem anderen von seiner Mutter spricht, und 
er schämt sich nicht mehr. 


Dann geht es zum Vormarsch. Sein Vorge- 
setzter fällt, Sandro übernimmt selbst das Kom- 
mando; bis er verwundet bewußtlos zusammen- 

richt, 


Nun ist er als Verwundeter im Hospital. 
Seine Mutter kommt Ihn täglich besuchen. In 
den gleichen bescheidenen Kleidern, mit dem 
schwarzen Tuch auf dem Kopf, Er achtet nicht 
mehr darauf, Mögen sie es ruhig wiesen, daß 
sie eine Frau aus dem Volke ist, seine gute, 
vorzügliche Mutter! Er schämt sich der Emp- 
findung vergangener Jahre, Der Krieg hat ihn 

elehrt, kleinliche Vorurteile abzulegen, das 
eben von höherer, besserer Warte Aus zu 


Als er am Arm der Mutter das 
Hospital verläßt, verabschieden sich alle freund- 
Hch, und Maria hört sich mit „Signora“ ange- 


redet, Aber nein, sle ist ja eine erme Frau, 
eine Büglerin, die in Herrschaftshäuser geht 


Lächelnd, fast in kindlicher Verwirrung sagt 
sie zu Ihrem Sohn: „Sie halten mich für eine 
Signora," 


Und Sandro antwortet: „Ist es nicht genug, 
daß du meine Mutter bist?" 


Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 


David Hilbert (Gdttingen) gestorben. Der be- 
rühmte frühere Ordinarius der Mathematik der 
Universität Göttingen, Geheilmrat Professor Dr, 
hil, Dr. math. h. ©, Dr. phil. n. o., Dr. med, 
. &, Dr. rer, nat, h. c., Dr. Ing. h. e. D. David 
Hilbert, ist im Alter von 81 Jahren an den Folgen 
einen Unfalls verschieden, Geboren zu Königsberg 
1. Pr., studierte Hilbert in seiner Vaterstadt Mas 
thematik und Physik. Seine akademische Laufbahn 
begann Hilbert 1886 als Privatdozent in der Königs 
berger philosophischen Fakultät, Hilbert hat seine 
Arbeiten auf dem Gebiete der algebraischen In- 
varlantentheöorle begonnen. Er bewies den Fun- 
damentalsatz dieses ganzen Gebletes, den Satz von 
der Existenz einer „endlichen Baals“, Seine Stu- 
dien zur algebraischen Zahlentheorie führten zu 
dem berühmten „Zahlenberieht“, den er als „Theo- 
re der algebraischen Zahlkörper“ 1007 in den Be- 
richten der deutschen Mathematikervereinigung 
veröffentlichte. Hiermit schuf Hilbert die Grund- 
FAN tür die geten t d der Algebra und der 
Zahlentheorie unserer Zeit. Das berühmteste seine 
Bücher sind die „Grundlagen der Geometrie“, 10 
erscheinen, Die kühnen Gedanken Hilberta gehö- 
ren ohne Zwelfel zu den größten Leistungen, die 
je theoretischer Verstand in der Gegenwart her- 
Vorgebracht hat, 


Geld für Südpreußen 
Gar mancherlei Dreamer 
Geld ist im Lauf 
der mehr als 600 
Jahre, die unsere 
Stadt besteht, hier 
im Umlauf gewe- 
sen, qutes und 
schlechtes, kurz- 
und langlebiges, polnisches und russisches, 
Preußisches und Reichsgeld, Kriegsgeld und 
Notgeld— mit das eigenarligste war zweifellos 
das südpreußische, Von 1796 bis 1798 in vier in 
Preußen nicht vorhandenen Werten (Schilling; 
Hälbgroschen, Groschen und Dreigroschen) ge- 
prägt, hatten diese Münzen nur in der 1793 ge- 
wonnenen neuen Provinz Umlauf. Die Geld- 
stücke wurden in den Münzstätien zu Berlin, 
Breslau und Königsberg in Kupfer (einige we- 
nige Stücke auch in Silber) geprägt, Sie 
hatten lateinische Aufschriften, während im 
Mutterland selbst die Münzaufschriften deutsch 
waren. 

Die, Münzen trugen zum Teil das Bild 
Friedrich Wilhelms und den preußischen Adler, 

Nachdem die Provinz Südpreußen 1807 zu 
bestehen aufgehört hatte, wurden die Münzen 
eingezogen und eingeschmolzen, Vereinzelte 
Stücke befanden sich jedoch noch bis zum 
Weltkrieg hier im Umlauf und gingen als halbe 
Kopeken, die hier Groschen genannt wurden. 

Die hier gezeigte Münze ist ein halber 
Groschen (einige wenige Stücke auch in Silber). 
A. K. 


Neuer Kleingartenverein 


Die Gartenbesitzer von Radegast wurden am 
Freitag zu einer Versammlung zusammengefaßt, 
die Ortsgruppenlelter Mannlige eröffnete, 
Die Beteiligung war außerordentlich stark, es 
hat sich kaum einer der Kleingärtner ausge- 
schlossen, Kreisgrupsenleiter Kühn sprach 
zunächst über den Sinn der Kleingartenbewe- 
gung im Kriege, über die Leistungen, die auf 
diesem Gebiete bereits erzielt werden konnten 
und über die unmittelbar bevorstehenden Auf- 
gaben im Dienste der Ernährungswirtächaft. 
Dann nahm er die Gründung des Kleingarten- 
bauvereins Radegast vor und bestellte Walter 
Hillmer zum Vereinsführer, Nach Erledigung 
einer Reihe von geschäftlichen Dingen sprach 
Gartentechniker Müller über zeitgemäße 
Fragen der Düngung, der Saatgutbeschaffung 
und di- zunächst dringlichsten Arbeiten. Im 
Anschiuß an die fesselnden Ausführungen ent- 
wickelte sich eine rege und fruchtbare Aus- 
sprache, 


Briefkasten 

Nur mit vollem Namen und mit der Anschrift des Einsenders 
verschene Anfragen werden beantwortet, 30 Rpf. in Briet- 
marken sind beizufügen. Brletliche und lernmündiſche sowie 
Rechtsguskünfte werden nicht erteilte Auskünfte unverbindlich, 

M. 8. Anonyme Anfragen beantworten wir nicht, 

R. M. im aligemeinen ist man Jugendlich bis zu 18 Jahren. 

R. Sch. Die Vornamen Matthäus (Treimann) ung Tho- 
mas (Zwilling) sind hebräischer Herkunit, Die angelrägten 


Tag in finmannstadt Polizei fpendete und fammelte 150000 RM. 


Das Wunschkonzert ‚Sie wünschen — wir spielen“ nahm einen, glänzenden Verlauf 


In diesem Jahre wird die deutsche Polizel, 
abweichend von der Ubung früherer Jahre, 
nicht auf der Straße sammeln. Um so tatkräfti- 
ger wurden jedoch die Sammlungen in den 
Reihen der Kameraden durchgeführt. Allein 
tlie Beamten der Schutzpolizei in Litzmannstadt 
und Päbianice erreichten ein. Ergebnis von 
rund 70000 RM., die im Läufe des Jahres ge- 
sammelt wurden. Dazu kommen Spenden, die 
auch in diesem Jahre wieder sehr reichlich 
eingegangen sind. Insgesamt konnte die po- 
lizei. Litzmannstadt (einschließlich Pabianice) 
über 150000 RM. dem Kriegs-WIIW. zur Ver- 
fügung stellen, in Anbetracht der ausfallenden 
Straßensammlung ein sehr beachtliches Er- 
gebnis, 

Im Rahmen dieser Sammlung wurde ein 
groB aufgezogenes Wunschkonzert durchge- 
führt, das am Sonnabendabend die Sporthalle 
füllte, Dabei wirkten das Städtische Sinfonie- 
Orchester unter Leitung von Musikdirektor 
Adolf Bautze, Musikkorps und Spielmanns- 
zug der Schutzpolizei unter Leitung von Ober- 
musikmeister Paul Kunniß, die Tanzkapelle 
und ein Chor der Schutzpolizei unter Leitung 
von Oberleutnant Kirchhefer und eine 
Reihe von Solisten mit, Zu Beginn begrüßte 
Polizeipräsident #4-Brigadeführer Dr. Albert 
die Kameraden und zahlreich erschienenen 
Gäste, an der Spitze Kreisleiter Waibler 
und Wehrmachtkommandant Generalmajor von 
Stein. Wieder einmal habe sich die gesamte 
Polizeiverwaltung des Standorts in den Dienst 
des Kriegs-WHW, gestellt, Gerade jetzt gilt es, 
auf allen Gebieten in höchstem Maße die 
Pflicht zu erfüllen und die Schlußfolgerungen, 
jeder für sich persönlich, zu ziehen, Wehn die 
deutsche Polizei in diesem Jahre keine Stra- 
Bensammlung durchführe, so wolle sie mit 
ihrer Spende doch nicht zurückstehen, 

Die Vortragsfolge des Wunschkonzerts war 
außeiordentlich vielseitig aufgestellt, Die ge- 
reimte Ansage von ‚Pollzeimeister Herbert 
Närmig konnte Opernweisen, Tanzschlager 
und Märsche, dazu aber auch die namhafte- 
sten Spenden, ansagen. Die höchste Spende 
allerdings vereinigte sich auf die kürzeste mu- 
sikalische Darbietung, nämlich einen Pauken- 
schlag, der 6500 RM, einbrachte, Das Städti- 
sche Sinfonie-Orchester spielte die Ouvertüren 
zu „Fledermaus‘ und „Wilhelm Tell", das In- 
termezzo aus „Cavalleria rusticana“, das Vor- 
spiel zu den „Meistersingern“ und verschaffte 
damit den Hörern einen hohen Kunstgenuß. 
Das Musikkorps der Schutzpolizei nebst dem 
Spielmannszug ließ bekannte Märsche in 
schmissiger Darstellung hören, Besöndere Auf- 
merksamkeit fand eine Uraufführung, die auf 
diesen Abend gelegt war. Obermusikmeister 
Paul Kunniß hat einen Parademarsch kompo- 
niert, der damit zum ersten Male vor der 
Öffentlichkeit gespielt wurde, Sehr exakt ge- 
spielt, fand er die hohe Anerkennung der Hö- 
rer. Der umfangreiche Chor der Schützpolizei, 
siraff zusammengefaßt und eingeübt durch 


Oberlt. Kirchhefer, sang eine Reihe der be- 
kanntesten Lieder, Schließlich ründete die 
Tanzkapelle der Schutzpolizei das Programm 
durch beliebte Schlagerweisen ab, die eben- 
falls unter Leitung von Oberlt. Kirchhefer eine 
*inschmeichelnde Darstellung fanden. 

Als Solisten waren Mitglieder der ‚Städti- 
schen Bühnen gewonnen. Frau Wennberg 
sang aus „Clivia” und Dubarry“ und vereinigte 
ihre große, geschulte Stimme mit einer ein- 
drucksvollen Darstellung. Unser beliebtes 
Buffo-Paar Charlotte Hoegel und Ino Wim- 
mer erfreuten durch Weisen aus hier aufge- 
führten Operetten und erzielten durch die zün- 
dende Wiedergabe stürmischen Beifall, Be- 
sondere fand das Schaffnerinnenlied von Ino 
Wimmer großen Anklang. Auch Männer aus 
den Reihen der Kameraden der Schutzpolizei 
traten solistisch hervor, so der Tenor Blüm- 
lein sowie Rener und Lanek vom Musik- 
korps der Schutzpolizei, die bekannte und be- 
liebte Lieder zu Gehör brachten, 

So erreichte das Wunschkonzert einen 
hohen Grad von Vielseitigkeit und fand die 
überaus dankbare Anerkennung der Hörer, die 
mit herzlichem Beifall, der sich immer wieder- 
holte, nicht zurückhielten, Zum Schluß dankte 
der Polizeipräsident noch einmal allen Mitwir- 
kenden und insbesondere auch dem Organi- 
sator des Wunschkonzerts, Pollzel-Amtmann = 
Sturmbannführer Karsch. 

Die Polizei hat mit dem Abend und ihrem 
Einsatz für das Kriegs-WHW. gezeigt, daß sie 
nicht außerhalb des Volkes bleiben will, son- 
dern sich mitten hineinstellt und Freund und 
Helfer jedes anständig Gesinnten ist. 

Georg Keil 


Stellt Unwichtiges zurück I 


Der Polizeipräsident teilt mit: Im Zuge der 
durch den totalen Kriegseinsatz des deutschen 
Volkes bedingten Maßnahmen sind auch der 
deutschen Polizei in erheblichem Umfange Auf- 
gaben zugefallen, die in Verbindung mit dem 
unmittelbaren Kriegsgeschehen stehen, Im 
übrigen muß in erster Linie darauf geachtet 
werden, daß ein schlagkräftiger Außendienst 
aufrecherhalten bleibt. Dagegen muB der in 
normalen Zeiten nicht unbeträchtliche Schrift- 
verkehr zurückgetreten, weil hierfür nur noch 
in beschränktem Ausmaße polizeiliche Kräfte 
zu: Verfügung stehen. Die Bavölkerung wird 
daher gebeten, die Polizeiverwaltung Litzmann- 
stadt nur noch mit wirklich wichtigen und 
sachlich vertretbaren Ansuchen in Anspruch 
zu nehmen und alle Anträge und Eingaben zu- 
rückzustellen, die im Zeichen des totalen Krie- 
ges als unwichtig betrachtet werden müssen 
und daher zur Zeit doch nicht erledigt werden 
können, Nur unter diesen Voraussetzungen Ist 
es möglich, daß alle Volksgenossen, die ein 
wirklich wichtiges Anliegen haben, mit ihren 
Wünschen weiterhin Berücksichtigung finden 
können, 


Brief an die LZ. 
Die Leiftung fteigern ! 


Die Aufrufe über die Notwendigkeit der Lef 
stungssteigerung der Helmatfront haben überall in 
Litzmannstadt den lebhaltesten Widerhall gefunden. 
Zahlreiche zustimmende Zuschriften aus dem Leser- 
kreis der „LZ.“ beweisen das. Aus der Fülle dieser 
Zuschriften sel hier eine wiedergegeben, die der 
Siegeszuversicht unserer Werktätigen in Versen Aus- 
druck verleiht: 


Jetzt Ist nicht Zeit, viel Worle zu verlieren; 
damit wird Positives nicht geschalit. 

Nun heißt es anzugreilen, zu marschieren 
mit unster neuverjüngien Arbeitskralt, 


Wir, Kameraden, dürfen uns nicht weigern! 
Ihr wißl, wir alle stehen heut im Krieg! 
Wir müssen unsre Arbeitsleistung steigern; 
und damit garantieren wir den Sieg. 


Drum schallen wir mit nimmermüden Händen, 

ganz. gleich, was dich und mich auch manchmal krankt. 
Zum Führer hin wolln wir uns gläubig wenden, 
der heut das Schicksal aller Deutschen lenkt, 


Wer jemals glaubte, daß wir unterliegen, 

hat sich im Führer und in uns geirrt. 

Wir können, müssen und wir werden siegen, 

wenn unsre Leistung stets gesteigert wird, 
' ' W. Sch. 


Postdienst nach der Ukraine, Nach einer An- 
ordnung des Reichspostministerlums werden in An- 
lehnung an die Einschränkungen des Feldpostdien- 
stes nach dem. Osten vorübergehend Ae d n 
in Gewicht von über 100 g in der Richtung aus dem 
Reich nach der Ukraine nieht angenönmen. Auf 
Sendungen an Behörden und. militärische Dienst- 


stellen erstreckt sich diese. Einschränkung nicht. 


Glücksnummer 195 302. In der Sonnabend-Nach- 
mittagsziehung der 5, Klasse der 8. 8 
Reichslotterie fielen drel Gewinne von je 50 900 RM. 
auf die Nummer 195 302, 


Rundfunk am Montag 


Reilchsprogramm: 15.00: Klassische Lied- und 
Kammermusik. 16,00: Neuzeitliche Unterhaltungsmusik. 20.18: 
„Für jeden etwas.“ Deutschlandsender: 17.18: 
Von Brahms bis Paul Gräner, 20,15: Grabners Wilhelm- 
Busch-Sulte, 20.48: Bruckners IV. Sinfonie. 


Veranstaltungsplan der NSDAP, 


Kreis Litzmannstadt-Land 


Alexandrow-Stadt: 2. 3. Zellen- u- Blockl.-Bespr,, An- 
drespol: 5. 3, Og.-Amts-, Zellen- u. Biockl.-Bespr. Beldow: 
„ 3. 0Og.-Amts-, Zellen- u, Blockl.-Bespr.. Ronstantynow: 
1. J. Og.-Amts-, u, Zellenl.-Bespr.; 2. 3. Zellen- u. Blöckl.- 
Bespr. Königsbach: 5. 3, Og.-Amts-, Zellen- u. Block.» 
Bespr. Löwenstadt: 5. 3. Og.-Amts-, Zellen- u. Blockl.- 
Bespr,  Neusulzfeld: 5. 3. Og.+Amts-, Zellen: u. Blockt.- 
Bespr. Rombin: 6. 3, Og.-Amis-, Zellen- u. Blockl,-Bespr. 
Rzgow: 2, 3, Og.-Amts-, Zellen- ti. Blockl,-Bespr. Strickau: 
J. 3. NSF, Gemeinschaltsnachm,; 6, 3. Og.-Amis-, Zellen- 


„ 8. Blocki»Bespr. Tuschin: 5. 3. Og.-Amts-, Zellen- u. Blöckl.- 


Bespr. Zgierz-Stadt: 2. 3, DAF,-Schul, 
Og.-Amts-, Zellen- u, Blockl.-Bespt. 
16,00 Og.-Leiter-Bespr. 


Mutterberatung im Kreis Lask i 


Montag, 1. J., in Pabianice, Ludendorlistr, 25, 14,30 tür 
Og. Süd. Dienstag, 2, 3,, in Balucz, Schule, 9.00 tir Gem. 
Balucz; in Lask Hilfsst, Mutter und Kind, Fliegerstr. 16. 
10.30 für dem. Lask und Utrata; in Buczek, Hilfsst, Mutter 
und Kind, 12,30 für Gem, Buczek; in Zelow, Hilfsst. Mutter 
und Kind, am Markt 14,00. Mittwoch, 3, 3., In Bujny Schla- 
checkle, Gemeindeamt, 14.30 für Gem, Bufny Schlacheckie; 
in Belchatow, Rathaus, Hilfsst, Mutter und Kind, 11.00 für 
Gme, Belchatow, Lenkawa und Beichatowek, Freitag, 5. J., 
In Groß Okup, NSV.-Kindergurten, 9.00 für. Gem, Pruschkow; 
In Holendry, Schule, 10.30 für Gem. Zapollce: in Widawa, 
Schule, 12,00 für gem. Widawa und Chochliv; in Sendzielo- 
wice, Hiltsst, Mutter und Kind, 13.00 für Gem, Sendziejo- 
wice; in Dobron, Schule, 15.00 für Gem. Dobron, 


Zalerz-Land: 5. 3. 
Kreisieitung: 4. 8. 


Fern von dert Heimat, in 


belden Familiennamen sind nicht deutsch, sondern slawisch. 
fremder Erde, schläft mein 
über alles gellebter Gatte, 


* 
b unser treusorgender Valet, 


Sohn, Brüder u. Schwiegersohn, der 
Unteroffizier 


Edwin Förster (Gajewski) 
der im Alter yon 35 Jahren bei 
den schweren Abwehrkimpten an 
der Osifront für Führer, Volk und 
Vaterland sein Leben lied, 

In tiefem Schmerz: 


Marle Förster, geb. Kaleta, als 
Gattin, u. zwei Söhne Edwin u. 
Richard sowie andere Verwandte, 


Kalisch, den 18. 2. 1943, 


Am 27, Februar 1943 verschied 
nach langem, mit groBer Geduld 
ertragenem Leiden mein -Innigge- 
liebter Gatie, Vater, Großvater, 
Schwiegervater, Bruder und Onkel 


Karl Petz 


Im ‚Aller von 65 Jahren. Die Be- 
erdizung unseres lieben Entschla- 
fenen findet am Montag, dem 1. 3. 
1943, um 13.30 Uhr vom Traver- 
hause, Schleswiger Str. 3, aus auf 
dem Hauptiriedhof statt. 


Die Hinterbliebenen, 


Danksagung, 
Für die vielen Beweise in 
nigster Anteilnahme, die 


| uns zum Verlust unseres 
| lieben, unvergessenen 
44»Rottentührers 
} Paul Schulz 
zum Ausdruck gebracht wurden, 
sprechen wit aul diesem Wege al 
len unseren tielempfundenen Dank 


us, 
Dio trauernden Hinterbliebenen. 


Für die vielen Beweise herzlicher 
Antellnabme anläßlich ges Hinschei- 
dens meiner unvergessenen Ehe- 
Kattin 

Marta Grünwald 


geb. leres 
spreche Ich aul diesem Wege allen 
Verwandten und Bekannten meinen 
herzlichen Dank «us, Insbesondere 
danke Ich den vielen Kranz. und 
Biumenspendern sowie allen, die 
der leben Verstorbenen das letzte 
Geleit gegeben haben, 

Jullus Orlnwald, 

Litzmannstadt, 
Christian-Wergau-Strade 38. 


—— — — — — — e 
OEEENE STELLEN 
— ̃ ꝓ—2V,“wF— — nn nn 
Textliwerke "Theodor Steigert, AG., Litz- 
manns tadt, Wuppertaler Str. 53, suchen 
zum sofortigen Antritt: 1. Buchhalter(in) 
(Durchschreibebuchführung) und elne 
Bürokraft für die Lohnbuchhaltung. An- 
~ gebote bitten wir an die Firma zu richt. 


Von einer hiesigen Firma wird Eigen- 
dreches (Schlosser) für Montagearbeiten 
eines spez, Apparates für 2—3 Wochen 
nach Chemnitz gesucht, Reise und Aul- 
enthaltskosten werden zurlickerstattet. 
Angebote unter A 1735 an die LZ, 


am Mittwoch, dem 3. 3. 1943. 


keine Lebensmiltelkarten, 


Ernlhrungsamt, Abt. B. 


Buchhalter-Korrespondenitin), mit Durch- 
schreibesysiem und Steuerwesen ver- 
traut, für sofort gesucht. Angebote un- 
ter_7466 LZ. 

Wir suchen einen Lagerverwalter bzw, 
Lagerverwalterin, zuverlässig u, schreib- 
gewandt, einen Hausmeister, ehrlich und 
ordnungslicbend, Kriegsversehrie bevor- 
zugt, eine Bürogehlifin mit Kenntnissen 
in Stenogralle und Schreibmaschine, An- 
thote mit Gehaltsansprüchen an die 
reisamtsieitung der NSV, Pabianice, 
Tuschiner Straße 1, erbeten, 


Für unser Laboratorium suchen wir Che- 
miker, der einige Stunden in der Woche 
zu tum hätte, Anruf 146-70. 


Tbehtiger Strumptmelster für Einheilsma- 
schinen gesucht, auch tür halbtägige Be- 
schäftigung, Angebote u. 7443 an die L. 
Für sofort oder 1, 4. 1043 einen Ge: 
misebaugärtner (GArtnerin) gesucht, An: 
gebote an Reichslandbetrieb Golice, Post 
und Ruf Poddembice 16, Kr. Lentschütz. 
Es wird gesucht ein tüchtiger Schlosser 
(Meister), _ Schlleffenstraße 31. 


Tüchtiger Zahntechniker für sofort ge 


sucht, Angebote u. 7375 an LZ. 
Für Uebertragung von Funknächrichten 
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Vorzusprechen von 13—15 Uhr. 


Hlitsvorkäuferin für Lebensmitielgeschkit 
Kosucht, Erhard-Patzer-Straße 20, 
Hausmädchen, deutschsprechend, für alle 
häusliche Arhelten gesucht, Vorstellen; 
Adojt-Hitier-Straße_ 84, W. 8, 

Suche füt meinen Haushalt eine saubere 
wirtschaftliche Frau. Gotlandweg 3/5. 


STELLENGESUCHE 


Aelteror Schermelster übernimmt das 
Schleifen der Schermaschine sowie das 
Stellen der Maschinen. Ang. u. 7417 LZ. 
Ertahrenor Kaufmann sucht Stellung als 
Betriebsführer oder Bettiebslührerassi- 
stent in Industrie oder kaufmlnn, Unter- 
nehmen, Angebote u, 7458 an LZ, 

Steno-Sekratäirin sucht Beschäftigung für 
die Abendstunden. Ang. u. A 1745 an LZ. 


Kraftwagenfährer, Deutscher, ey 
Fahrpraxis, ‚Führerschein, Klasse 2 u, 3, 
sowie Holzgas-Berechtigungsschein, sucht 
Stellung. Angebote unter K. 650 LZ 
Buchhalter, mit Steuersachen vertraut, 
sucht noch stundenweise Beschäftigung: 
Angebote unter 7450 LZ. 
Bilonzbuchhalter sucht Stundenbeschäfti- 
gung, Angebote unter 7463 LZ. 
Uebernehme leichte schriflliche Arbeit 
als Heimarheit gegen wöchentliche Ablief, 
Angebote mit Gehalt u. 7378 an die LZ. 


| 
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AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Der Bürgermeister Lentschlitz 
Die Lebensmittelkarten für dle deutsche Bevölkerung werden am 2. und 
3. März 1943 im HJ.-Heim, In der Zeit von 8 bis 12 Uhr und von 14 bis 16 Uhr 
ausgegeben, und zwar A—L am Dienstag, dem 2. 3., für die Buchstaben M—Z 
Die Haushallskarte ist als Ausweis vorzulegen. 
Gleichzeitig sind die vor Tagen ausgegebenen Erklärungen bzgl,  Gefligelhaltung 
ausgefüllt und unterzeichnet zurückzugeben. 


Wer diese nicht zurückgibt erhält 


Lebensmitielkarten, die an diesen Tagen nicht abge- 
holt werden, können mit Rücksicht auf die Vorbereitungen der Kohlenkartonaus- 
yabe 1945/44 erst ab 22. 3. 1945 In Empfang genommen werden, 
melster der Stadt Lentschütz als Außenstelle des Landrats des Kt. Lenischütz, 


Der Bürger- 


Bllanzbuchhalter sucht Abendbeschäftl- 
tung; übernimmt Buchführung und Bilan- 
zen. Angebote u. 7441 an LZ 
Verwaltungskaufmann, 49 J., mit reichen 
kaufmännischen Erlahrungen auf allen 
Arbeitsgebieten, gewandt, pllichtbewußt, 
veraniwortungsireudi und Verhandlungs- 
ewandt, vertraut mit Personalangelegen- 
eiten und Rechtssachen, sucht leitende 
Stellung. Angebote u. 7439 an LZ, 
Lohnbuchhalterin sucht Heimarbeit, An- 
gebote unter 7447 LZ. t 


Büroantängerin mit Kenntnissen in Ma- 
schineschreiben, gute Beherrschung der 
deutschen Sprache, sucht entsprechende 
Beschlftigung, Angebote u. 7470 an LZ. 


Junges Mädchen sucht Stellung als Lohn- 
technerin oder andere Köntorarbelten; 
Schreibmaschinckenntalsse nicht vorhan- 
den, Angebote unter 7472 an LZ. 
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UNTERRICHT 


Nachhiitestunden in Latein und Deutsch 
für Schüler der 3, Oberschulklasse ge- 
sucht, Sprechstunden von 20 Uhr Zie- 
thenstraße 34, W. 25, 


MIETGESUCHE 


Berufstätiges Ehepaar sucht eln- oder 
zwei nut möbllerte Zimmer (Schlat- und 
Wohnz 


unter 7444 an die LZ, 


Suche dringend Zimmer und Küche Nähe 
Adolt-Hitlor-Straße — Deutschlandplatz. 
Angebote unter 7445 an die LZ, 


Berufstätige Dama sucht einfach möblier- | A 


tes Zimmer, Angebote u. 7452 L. 
Out möbl, Zimmer, möglichst mit Badde- 
nutzung, Nähe Hermann - Göring + Straße 
oder Volkspark, zu mieten gesucht, Gell. 
Angebote unter 7414 an die LZ. 


Ren.-Angest, sucht 1—2 möbl, Zimmer 
(Alleinmieter),. Gell, Ang, u. 7457 an LZ. 


—ͤ— — — — —Uä—ä— — 
WOHNUNGSTAUSCH 


Litzmannstadt, Villenviertel, 3-Zimmer- 
Wohnung mit Bequemlichkeiten und Klei- 
nem Obstgarten wird getauscht gegen 
ähnliche im Altreich. Angebote u. C 102 


an Mldag, Posen, Schließlach 57. 

Tausche Zweitamliienhaus in Löwenstadt, 
10 Räume, großer Garten, Wiese und 
Acker, insgesamt 9500 am, geeignet für 
Unternehmer, Gllrtner, _Pensionäre, mit 
Haus, kleinem Garten In Litzmannstadt 
oder Umgebung, Angebote unter 7446 


“jan die LZ 


Tausche 1 mit Kammer, 
Bad, Gas, Fernruf, Olenhelzung, gegen 
2—3-Zimmer-Wohnung mit Gas, Bad, 
Balkon, Angebote u. 7395 LZ. 
Litzmannstadt — Wien, Biele in Litz- 
mannstadt sonnige 2-Zimmer-Wohnung 
mit Komfort; suche gleiche in Wien, An: 
gebote unter: 7376 an die LE. 


Berlin — Litzmannstadt, Biete in Ber- 
lin, Stadtrand, 3-Zimmer-Wohnung, Küche, 
Bad, Balkon, Gas, elektr. Licht, I. Stock, 


suche in Litzmannstadt gleichwertige 
5—5-Zimmer-Wohnung, gute Wohnlage, 
evtl, Landhaus mit Garten, Angebote 


unter 7418 an LZ. 

Suche 2½ Zimmer mit N e u. 
allen Bequemlichkeiten; biete 4½ Zim- 
mer mit allen Bequemlichkelten und Oar- 
ten Im Zentrum. Ang. u. 7347 an die LZ. 
Litzmannstadt — Stettin — Hamburg, 
Tausche moderne 3½ Zimmer-Wohnung 
gegen gleiche 2—3-Zimmer-Wohnung, An- 
gebote; Fernruf 130-886, 

Litzmannstadt — Barlin. Biete saubere 
gepflegte 21/"Zimmer-Wohnung mit al- 
len n Bad, GOnskliche, 
Mädchenkammer, in bester Lage; suche 
3-Zimmer-Wohnung In Vorort Berlins mit 
Bequemlichkelten, Bad, möglichst Garten- 
benutzung, Angebote u, 7465 LZ. 


VERPACHTUNGEN 


Frissurgeschltt im Zentrum zu verpach- 
ten, Angebote unter 7303 LZ 


VERLOREN 


Raucherkarte des Eugen Pidde, Trierer 
Straße 33, am 20, 2, 1043 verloren. 


ALLGEMEINES 


Deutsche Frauen! Ein Koch - Kursus 
beginnt am Dienstag, dem 2, 3, 1043, 
um 15 Uhr, in der Möütterschule, Spinn- 
linie 243a, Sie lernen neben der ridi- 
tigen Verwertung Ihrer Zutellung die 
Gesunderhaltung des Körpers. Vor al- 
lem aber wird in den Kursen, praktisch 
gekocht, Fernmündiiche Anmeld,: 182-48 


’ THEATER 


Städtische Bühnen, 

Theater Moltkestr. Montag, 1. 8.,19.90 
Uhr A-Miete Fr. Verk. „Die lustige 
Witwe“, — Dienstag, 2,8.,19.30 Uhr 
KdF,7 Ausverkauft „Pension Schdl- 
ler“, — Mittwoch, g. 8., 10.30 Uhr 
0-Miete Freier Verkauf „Pension 
Schüler“, — Donnerstag, 4. ,, 19.30 
Uhr D-Miete Freier Verkauf „Pen- 
sion Schöller“. 

Kammersplele, General-Litzmann- 
Str. 21. Montag, 1. g., 19.80 Uhr K dF. 11 
usverk, „Frühstück um Mitter- 
nacht“, — Dienstag,\2.3., 19,30 Uhr 
Kar. 8 Ausverkauft. „Liebe aul 
den ersten Blick“, — Mittwoch, 
8, ., 16 Uhr Wehrm.-Vorst. Aus. 
verkauft „Frühstück um Mitter- 
nacht“, 10.20 Uhr Geschl. Vorst. 
Ausverkauft „Frühstück um Mit- 
ternacht“, — Donnerstag. 4. 8. 
19,30. Uhr F. Miete Freler Verkauf 
„Liebe auf den ersten Buck“. 
Die Platzmieter sind gebeten, um- 
gehend die 7, Rate einzuzahlen. 


FILMTHEATER 


Jugendliche zugelassen, **) über 14 J. 
zugelassen, ) nicht zugelassen. 
Ula-Oasino, Adolf-Hitler-Straße 67. 
14,90, 17.15, 20 Uhr 2, Woche „Der 
roße Schatten“ ** mit Heinrich 
cono, Heidemarie Hatheyer, Will 
Quadflieg, Marina v. Ditmar, Telet. 
Bestellungen werden nicht angen, 
Ufa Casino, Märchen vorstellungen 
ee 1. und Dienstag, d. 2. um 
12.30 Uhr „Die sieben Raben“, 
Im Vorprogramm: „Kalif Storch“, 


EU 


Capitol, Ziethenstr, 41. Anfangs- 
gelten: 15, 17.45 und 20 Uhr. Erst- 
aufführung | „Fin Walzer mit Dir*"* 
Ein Berlin-Film mit Lizzi Waldmül- 
ler, Albert Matterstock, Grete Wei- 
ser, Rudolf Platte, Luole Englisch, 
Günther Lüders. Neueste Wochen- 
schau. Vorverkauf werktäglich ab 
12.30 Uhr. 


Europa, Schiageterstraße 94. 14:30 
17,15 u. 20 Uhr, „Meine Frau The- 
resa“, % Ein Tobistum mit Hans 
Söhnker, Elfi Meyerhofer, Harald 
Paulson, Mady Rahl in Erstauffüh- 


rung. Vorverkauf werktags 12 Uhr. 
Ufa-Rialto, Meisterhausstraße 71. 
14.90, 17.15 u. 20 Uhr Heute letzter 
Tag „Vom Schicksal verweht“ ““ 
mitSybilleSchmitz,AlbrachtSchoen- 
hals, Rudolf Fernau. Wochenschau 
nach d. Hauptlilm, 


Palast, Adolf- Hitler- Straße 108. 
15, 17.80 u. 20 Uhr. Erstaufführunge- 
tilm der Maria Hauß-Produktion 
„Vislon am See“ ** mit Paul Ja- 
vor, Lili Berky, Elisabeth Simor, 
Ein Spitzenwerk des ungarischen 
Filmschaffens, 


Adler, Buschlinie 128. 17,30 und 
Uhr „Arme kleino Inge“, “ 


Adler. Täglich 15 Uhr Märchen- 
vorstellung „Tra-Tra-Trallala“, * 


Corso, Schlageterstr. 55. Beginn: 
14.80, 17 und 20 pr. lebe — 
Männer — Harpunen“. Ab 2. 9. 
„Frauen sind doch bessere Di- 


plomaten“, + 

Gloria, Ludendorfistraße 74/76. 
Beginn: 15, 17 und 19.90 Uhr, 
„so eln Früchtchen“, ** 


Mal, König- Heinrich-Straße 40. 
15, 17.30 und 20 Uhr „Die 3 Co- 
donas“, *** 


Mimosa, Buschlinie 178, 15. 17.15. 
19.30 Uhr „Die große Liebe“ 
mit Zarah Leander. Nur geschlos- 
sen Vorstellungen, 


Muse, Breslauer Straße 179. 17,30 
u. 20 Uhr „Sieben Jahre Glück“ “ 
mit, Theo Lingen, Hans Moser, 


Wolf Albach-Retty u. a. 
Palladium, Böhmische Linſe 16. 
Beginn: 15.90, 17,30 und 20 Uhr, 
2, Woche „Hab mich leb“ *** 
mit Marika Rökk. 

Roma, Heerstraße 84. Beginn: 15.90, 
17.80 und 10.90 Uhr nmal 
Jahr“ * mit Danielle Darrieux, 


Wochenschau-Theater Ç urm) 
Melsterhausstr. 62, Täglich, stünd- 
lich von 10 bis 22 Uhr 1) Abends 
in Berlin „Wintergarten 42“, 
2) Die große Deutsche Kunstaus- 
stellung 1942 München. 3) Europa- 
Magazin 109, 4) Sonderberichte 
599, 5) Die neueste Wochenschau, 


Pabianice — Capitol, 14,30 Uhr 
„Alles hört aul mein Komman- 
do“ * mit Hella Bergson, Marianne 
Hoppe, Erich Neubert. Wolfgang 
0 N ya 931 Uhr 
r VS, o Vorstellungen 
nur fur Deutsche. 5 


E 


i 


DIE 
DEUTSCHEN 
PRIVATEN 
BANKEN 
stehen ihren Kunden 
für jodo Art des Zah- 
lungsverkehrs, für Wart- 


papier- und Verwahrongs- 
geschäfte zur Verfügung. 
Die dentschen privaten 
Banken sind seit jeher 
vor allem bestrebt, auf 
die besonderen Bedürf- 
nisse des einzelnen Kun- 
den einzugehen. 
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Deine Bank... 


Deine Ersparnisse... 


Habteper lasse 


Litzmannstadt 
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Bert 


Hautpffege mit Miftheiweiß f 
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